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- YOU CAN RUN, BUT YOU CAN’T HIDE YOUR PASSION –










Prolog


Wenn Engel reisen … ist das eigentlich nichts Besonderes.


Woher ich das weiß? Mmh, ja, ist so. Dürft ihr mir ruhig glauben, ich kenne schließlich einige davon ziemlich gut.


Wäre sogar selbst jetzt einer, wenn alles so gelaufen wäre, wie Elena und meine Eltern sich das vorgestellt hätten. Ist es aber nicht.


Stattdessen … sitzt nun eine rebellische Jasmin an ihrem 19.Geburtstag hier im Flugzeug von Hamburg nach Hurghada, ist vor diesem ganzen Irrsinn auf der Flucht. Nur weg, weg in ein anderes Leben, ohne dieses ganze Engels- und Latexgedöns. Lasst mich endlich zufrieden!










1. Neue Wege


Ach Du Scheiße! Jetzt bin ich schon wieder voll im Einsatz … mit meinen ach so tollen Fähigkeiten als „Engel“. Da ist es wieder, dieses beklemmende ohnmächtige Gefühl. Mist, es überrennt mich gerade, mein Körper, mein Verstand, meine Sinne. Ist nun bereits das zweite Mal in wenigen Tagen, ich kann nicht mehr weiter!


Dieses Mal ist es noch viel frustrierender als in der Bahnhofsmission in Hamburg, denn dieser Frau vor mir auf der Bergwiese inmitten der Trümmer konnte ich nur noch ihre Schmerzen nehmen, bevor sie starb.


Die toben jetzt in mir, zusammen mit denen der beiden anderen Menschen, denen ich wenige Minuten zuvor geholfen hatte. Aber die leben wenigstens noch.


Ich weiß, hätte das nicht tun sollen. Meine Mutter, Eve, hat mich davor gewarnt, mich ohne vorherige Ausbildung als Engel in der Sphäre in so etwas hineinzustürzen. Aber hatte ich eine Wahl? Wo ist eigentlich mein netter junger Begleiter aus dem Flugzeug? Ach, ich sehe ihn dort hinten, spricht mit einem der Verletzten. Offensichtlich scheint es ihm ja wenigstens gut zu gehen. Besser jedenfalls als mir. Hoffentlich kommen jetzt bald die Rettungskräfte. Immerhin sind die Engel nun auch da, ich sehe es, spüre es am leichten Flirren in der Luft. Ob auch meine Mutter und Susi mit dabei sind? Hauptsache nicht Elena, wäre mir super peinlich!





#Brace Brace!


Dabei hatte doch vor weniger als 1 Stunde alles so harmlos angefangen.


Na gut, da waren kurz nach dem Start eine Menge Turbulenzen, die gefielen mir auch nicht. Zumal es mein erster Flug war und ich mir den irgendwie angenehmer vorgestellt hatte.


Aber dann war da noch dieser junge Mann rechts neben mir auf dem Mittelplatz, wie hieß er doch gleich? „Calli, mit C“ hatte er sich vorgestellt. Was heißt vorgestellt, sich mir fast aufgedrängt!


Naja, mmh, nee, eigentlich nicht. Wenn man es richtig bedenkt, das war dann doch eher wohl andersherum. Ist ja auch blöd, wenn Frau sich wegen eines Luftloches gleich den nächstbesten Arm nimmt, um sich daran festzukrallen, oder? War aber auch ein ordentlicher Rumms, so als ob unter uns die blanke Luftleere herrschte!


Jedenfalls flog alles durch die Gegend, was nicht niet- und nagelfest war, eine Menge nicht richtig angeschnallter Menschen inklusive. Mein Nachbar hat sich dann erst einmal um den Mann rechts neben ihm am Fenster gekümmert.


Schade, ich hätte auch ein paar tröstende Worte gebraucht.


Haben sich dann alle wieder beruhigt, viel war offensichtlich nicht passiert, alle entspannten sich wieder. Eigentlich war mir da nicht zum Quatschen, aber dieser Calli war, wie ja schon bemerkt, einfach aufdringlich. Ob es wirklich mein erster Flug wäre? „Mmh, ja, zu mindestens in einem Flugzeug.“, er schaut verblüfft.


Nö, dass ich als bayrisches Kind schon oft in der Südsee war, und dies alles ohne Flieger, muss man jetzt nicht erzählen.


Wäre für die meisten Menschen dieser Welt dann doch ein wenig komisch. Das letzte Mal ist aber wirklich schon ein Weilchen her. Da war ich noch eine kleine, bestimmt ganz niedliche Jugendliche. Jedenfalls nicht so eine aufsässige 19-Jährige wie jetzt, seit 7 Jahren ist nämlich Schluss mit -Niedlich-!


Dann fing es erneut an, also das mit den Luftlöchern. Und dem Festkrallen. Dieser Calli ließ mich gewähren. Was wollte ich auch machen? Aus einem fliegenden Flugzeug kommt man nicht so einfach weg, zu mindestens dann, wenn man nicht gerade einen dieser speziellen Transponder dabeihat.


Aber wer halt seit Jahren ‚nein zu Latex‘ und damit auch zu den Engelstranspondern sagt, will halt auch jetzt nicht mehr damit reisen.


Engel??? Transponder?? Hach ja, die haben halt durch diese kleinen Geräte normalerweise ganz andere Möglichkeiten, sich blitzschnell von Ort zu Ort in dieser Welt zu bewegen.


Das wissen aber die Menschen im Allgemeinen nicht. Und ich bin kein Engel.


OK, mmh, wenn man es genau nimmt, eigentlich schon, sogar


zu 100%. Nanu? Dich habe ich auch schon längere Zeit nicht gehört. Aber ich kann mich entsinnen, hast mir früher bei einigen schwierigen Abwägungen geholfen, warst eigentlich immer die besonnenere Seite meines Ichs… Aber jetzt gib wieder Ruhe da oben. Und die Antwort ist Nein!


Es gehört halt aber eben mehr dazu, als nur deren Gene seit Geburt an zu besitzen.


Und ja, ich hatte auch mal so einen eigenen Transponder.


War ein Geschenk von Lisa zum 5.Geburtstag, ihr erster extra für Kinder gemachter. Der funktionierte natürlich auch noch, als ich größer war, die Südsee ist schon schön. Trotzdem, der blieb dann auch bewusst bei meinem etwas überstürzten Aufbruch vor 6 Wochen im -Kinderzimmer- zu Hause zurück.


Natürlich auch all die anderen Latexsachen, die mir meine Eltern, Lisa und der Rest der Engelsbande aus der Sphäre im Laufe der letzten Jahre geschenkt hatten. Echt Leute, euren Versuch, mir diese Latexoutfits schmackhaft zu machen, hättet ihr euch sowieso sparen können. Es reicht mir schon, wenn ihr darin ständig vor meiner Nase rumrennt! Aber jetzt bin ich ja da weg und ihr, ihr könnt mich mal!






#Oh nee!


Yeah, und dann ging’s los.


Hinten ein Knall, als ob was abgebrochen wäre. War es offensichtlich auch, das ganze Flugzeug schüttelte sich durch, ging unvermittelt in einen Sturzflug über, während achtern das Tosen, das Knacken, das Kreischen immer lauter wurde und die Sauerstoffmasken schon einmal begannen, von oben herab zu fallen.


Wie ging das mit denen? Ah so. Gut, dass ich vorhin da wenigstens etwas aufgepasst hatte!


Das war’s dann also, schoss es mir durch den Kopf, während die metallische Röhre, in der wir alle saßen, immer schneller Richtung Erdboden zuraste.


„Aber ich will eigentlich noch nicht sterben.“, murmelt irgendwas in mir. Laut offensichtlich.


Klang ich so verzweifelt? Dieses Mal legt Calli -mirberuhigend seine Hand auf meinen Arm, sofort durchfährt mich irgendwie eine warme beruhigende Welle. Wie macht er das? „Werden wir auch nicht, vertrau … dem Schicksal.“,


meint er ermutigend. Deine Zuversicht möchte ich jetzt haben, irgendwie hätte ich dann doch jetzt ganz gern meinen Engelstransponder wieder. Aber der liegt zu Hause, und geht eh nicht mehr. Dann hoffe ich mal, dass wenigstens die geballte Engelsschar da unten schon bereitsteht.


Er legt noch mal nach, sagt leise „Wenn wir es überleben, verspreche ich Dir, heute Abend mit Dir essen zu gehen.


Wenn Du magst.“ Männer!! Zeit für eine Antwort? Eher nicht… Wir mussten wohl noch in Österreich sein, die schon schneebedeckten Berge draußen kamen immer schneller näher, der Boden leider auch. Aus dem Bordlautsprechern hingegen nur noch ein lautes „Brace brace“, es war also soweit. Calli schaut kurz hoch, meint nur trocken, „Folge einfach dem, was ich mache.“


Also nach hinten rutschen, den ohnehin schon festen Gurt noch ein bisschen weiter anziehen, Beine dicht zusammen, Kopf an die Vorderlehne, Hände verschränkt übern Kopf … und warten.


Ein gewaltiger Rumms beim Aufschlag, eigentlich mehrere, wir beginnen zu schlittern. Dann huscht irgendetwas Dunkles rechts und links knapp an den Fenstern vorbei und mit einem gewaltigen Krachen trennt sich der vordere Teil des Flugzeuges mit unseren ersten Reihen vor dem Flügel vom Rest. Rutscht einfach weiter, während der hintere irgendwo sich festhakend in einem gewaltigen Knirschen und menschlichen Kreischen sich ineinanderschob.


Unter uns weiterhin ein nicht weniger gewaltiges Rumpeln und Schleifen, oooh.


Und nach nur noch wenigen Sekunden später … Ruhe.


Schlagartig blieben auch wir stecken, offensichtlich intakt.


Naja, abgesehen von der gewaltigen ausgefransten Öffnung am Ende unseres Flugzeugteils, wo es gerade mächtig kalt reinzog. „Die Heizung kannst Du jetzt vergessen.“, murmelt mein linker Nachbar übern Gang. Schon irrsinnig, was manchen da durch den Schädel geht.


„Raus hier“ schrie einer und das taten dann alle, die es noch konnten. Erschreckend wenig, bemerke ich beim Rennen über den Gang und durch das große Loch ins Freie auf die grüne Wiese, viele Sitze hinter unserer 2.Reihe waren einfach leer.


Das sich gerade sammelnde Häufchen draußen: klein, sehr klein, erschreckend klein.


Gerade krabbelten noch der Flugkapitän und sein Co-Pilot als letzte heraus, meinten mit leeren Gesichtern, da ist jetzt keiner mehr drin.


Dafür um uns herum jede Menge Trümmerteile und wimmernde, stöhnende oder tote Menschen. 50m weiter hinten, hinter der Lücke zwischen 2 steinernen großen stehenden Felsbrocken, nur noch ein großer zusammengeschobener Metallhaufen. Also das, was mal die Flügel und der Rest des stolzen Fliegers waren. Und eine gar nicht so breite Schleifspur auf der Wiese beginnend von der Öffnung zwischen den beiden Felsen direkt zu unserem ausgefranzten Vorderteil. Oh, man.


Wo ist eigentlich mein Sitznachbar, wie hieß er doch gleich, Calli? Ah, da, steht schräg hinter mir, offensichtlich unverletzt, beobachtet uns alle. Freut mich irgendwie, dass er da ist.


„Alles in Ordnung?“ Nee, eigentlich nicht. Aber körperlich mit mir schon und Gott sei Dank mit ihm ja wohl auch. Menno, schon blöd, wenn man, also Frau, dann nicht mehr als Nicken zustande bringt! Wo einem doch da so alles Mögliche durch den Kopf schießt, bin wohl immer noch etwas durcheinander gerade.


Sein „Entschuldigst Du mich? Ich möchte schauen, ob ich jemanden dort hinten noch helfen kann. Bleib am besten auf der Stelle, ist zu gefährlich, hier gibt es auch genug zu tun.“, löst dann aber doch wenigstens meine Schockstarre.


Und was macht dieser Calli? Er rennt einfach in Richtung dem qualmenden Metallberg dahinten.


Oh nee, was will er da? Und wieso -hier genug zu tun-? Was meint er damit? Ich soll hier helfen? Plötzlich zerreißt es wie ein Nebel im hellen Sonnenschein.


Ach herrje, mir wurde nämlich gerade ziemlich drastisch bewusst, dass es hier um mich herum schmerzerfüllte Menschen gibt. Ja sicher, auch ich könnte denen ebenso mit meinen, nun seit dem 18. Lebensjahr voll sich entfaltenden Engelsfähigkeiten ihre größte Not lindern, sie von ihren Schmerzen befreien.


-Könnte-, denn bisher hatte ich es tunlichst vermieden. Ich habe zwar in meinem Altenheim zu Hause oder zuletzt in Hamburg so manches kleine Wehwehchen der Insassen von ihnen genommen, aber ich fürchte, dies hier wird eine ganz andere Hausnummer!


Ahnt er etwa, dass ich dafür fähig bin? Ich glaub‘ nicht, das war wohl eher nur so dahingesagt. Aber wo sind eigentlich die anderen Engel? Noch nicht da, ich würde es spüren, bin ja selbst einer. Mist.


Nein, nein, nein, ich will kein Engel mehr sein! Aber ich kann diese Erdenbewohner auch nicht leiden lassen. Das gebietet schon mal die Menschlichkeit, bin ja selbst auch ebenso noch einer.


Aber … ich habe halt das Handwerk eines Engels nie richtig gelernt, nur so manches aufgeschnappt aus Mutters und Susis Erzählungen. Das klang bei denen nicht so schwer. Was mache ich nur???? Ach herrje, das zerreißt mich gerade etwas!


Aber Gene sind halt Gene und es ist schon heftig, was die so mit einem machen. Und dass, obwohl ich die nun wirklich nicht mehr beachten wollte!


Ich fürchte aber, im Anblick dieser Umstände hier muss ich ihnen erst einmal folgen. Auch wenn’s wohl hart wird….


… War es auch.






#Tröstungen


Jemand legt die Hand auf meine Schulter, sofort wieder dieses warme, durchströmende Gefühl, muss Calli sein.


„Komm, die Ambulanzen sind da. Du hättest nichts mehr tun können, ihre Wunden im Unterleib sind einfach zu groß, da sind garantiert Arterien gerissen. Schau Dir mal die Menge Blut um sie herum an. Die hätte man nur auf dem Operationstisch verschließen können, wenn sie sofort drauf gelegen hätte.“


Oha, scheint sich damit auszukennen, tröstet mich aber jetzt trotzdem nur ganz wenig. Wenigstens den beiden anderen konnte ich wirklich helfen, auch wenn ich mit den nun gesammelten starken Schmerzen in meinem Körper nicht wirklich gut zurechtkomme.


Besser war es vorhin auf jeden Fall, mit Callis Hand meiner Schulter. Ob ich mich traue, ihn zu fragen ‚Könntest Du eventuell Deine Hand dorthin zurücklegen?‘ Wie würde er das auffassen? Komm‘ nicht mehr dazu, dass herauszufinden, ein offiziell aussehender Mensch aus dem Rettungsteam steht vor uns.


„Ihr habt sowas von Glück gehabt mit euren Sitzplätzen, zufällig fast ganz vorn.“ Hey, weiß der nicht, das Glück und


Zufall nur 2 Seiten derselben Medaille sind? Ja, stimmt, lassen sich jedenfalls beide gut organisieren, sagt meine Lieblingstante Lynn immer. Die muss es wissen, wohnte drüben direkt in der Sphäre und arbeitet direkt mit Elena in derer Engelstruppe zusammen.


Langsam dringen auch die Worte, ‚sie schicken für uns Unverletzte einen Kleinbus‘ in mein gestresstes Hirn. Wir sollen den professionellen Kräften nicht weiter im Wege stehen, meinte noch einer im Hintergrund. Na, wenn die eintreffenden Engel nicht schon vorhin alles noch Rettbare versorgt, deren Schmerzen gelindert hätten, sähe das hier noch ganz anders aus, Du blöder Hund!


Nicht aufregen!! Nein!!!






#Erkenntnisse in Wien


Obwohl Calli noch einmal offiziell versucht hat, seine Hilfe anzubieten, verfrachteten sie ihn ebenso wie mich und die anderen ohne große Blessuren Davongekommenen kurzerhand in einen kleinen Bus.


Davor durften wir immerhin noch unser Handgepäck aus dem vorderen Teil des Flugzeugwracks holen, es bestände keine Gefahr mehr. Gott sei Dank, nun habe ich wenigstens meinen Pass, Bankkarten und mein Ladegerät fürs Handy wieder.


Lag immer noch brav oben in dem Fach, wo ich es beim Start reingestopft hatte.


Aber nun türmt sich gerade vor mir ein klitzekleines Problem auf: Wenn ich mir meinen Rucksack so angucke, viel ist da jetzt aber nicht drin!


Mist, den kleinen Koffer mit paar eilig in Hamburg zusammengekauften Anziehsachen für Ägypten musste ich ja vorhin im Flughafen aufgeben, liegt wohl mit dort hinten unterm Metallberg. Ob ich den je wiedersehe? Ist das wirklich jetzt wichtig?


Ach herrje, Du da oben hast recht, ist schon schräg! Im Angesicht einer solchen Katastrophe mache ich mir Sorgen um ein paar persönliche Dinge, darf man auch Keinem erzählen. Bin wohl doch viel mehr -Mensch-, als ich bisher glaubte.


Aber gut, wenigstens habe ich heute Morgen meinen Lieblingsschwimmanzug angezogen! Den hat mir Lynn vor 2 Jahren geschenkt. Grinste mich ganz frech oben auf dem Haufen meiner Sachen heute früh in der Mission an! Mmh, eigentlich war mir gar nicht bewusst, dass ich ihn da am Abend hingelegt hatte. Aber gute Idee dachte ich da noch, der ist einfach geil! Hach ja, ich mag halt definitiv dieses Gefühl des glatten Stoffes an mir und steh dazu, für die Reise und mein Wohlbefinden bestens geeignet.


Ich mag halt diese spezielle Form aus Japan, hochgeschlossen, hübsch glänzend, mit langem Rückreißverschluss und hohem Ausschnitt. Und der ist einfach der Kracher mit seinen schwarzen dicken Streifen um Beine, Arme und Hals um den blauen Body. Ein paar ähnliche sind noch im Köfferchen.


Aber, mmh, es gibt ja gar keinen Koffer, dann ist das nun offensichtlich mein einziger! Mist!!! Das scheint gerade heute Dein Lieblingswort zu werden. Ja, ja, aber stimmt doch! Der Body muss jetzt ein Weilchen halten, ich werde wohl leider keinen so schönen schnell dort in Ägypten kaufen können. So was brauch‘ ich nämlich auch dringend für meinen neuen Job.


Ach herrje, mal schauen, wie ich das dann dort hinbekomme.


Und dieser Calli guckt mich auch schon wieder mit seinen großen Kulleraugen an. Hat sich im Bus nämlich einfach, wie selbstverständlich, neben mich gesetzt. Aber dieses Mal sitze ich am Fenster. Und nein, mir ist nicht nach Reden, sorry.


Wenigstens erfuhren wir dann, wie es weitergeht. Das Ding fährt jetzt nach Wien und wer will, kann sich dort noch einmal ärztlich untersuchen lassen. Ansonsten, sagte der kleine dicke Mann da vorn, seid froh, ihr könnt morgen weiterreisen, den anderen geht es schlechter. Wenn das mal keine tolle Aufmunterung ist!


Untersuchung? Ach nö, lasst mich einfach in Ruhe, in mir tobt eh weiterhin alles, keine Ahnung, wie lange noch. Gilt auch für Dich, Herr Calli, guck nicht so. Nee, ich will nicht, Fensterrausgucken ist angesagt. Und schweigen. Langsam wird’s besser.


Nach ungefähr 2 Stunden Fahrt, kurz vorm Aussteigen, wir waren schon in der Hauptstadt, fragt er dann doch leise: „Es bleibt doch heute Abend bei unserem gemeinsamen Essen? Ich hatte es Dir versprochen.“


Stimmt, ich entsinne mich. Mmh, ich tendiere eindeutig zum -JA-. Irgendwas fasziniert mich schon an diesem Mann.


Ach Männer. Im Gegensatz zu Lisa, einer meiner 4 Patentanten, die nur auf Frauen steht, finde ich die eigentlich ganz OK. War immerhin schon mit Zweien im Bett. Letztes Jahr mit Toni, aber da war ich viel zu verkrampft inzwischen.


Naja und das erste Mal eher um meine Eltern zu ärgern, die letzte Klassenfahrt in der 10.Klasse mit dem Bus nach Südfrankreich musste dafür herhalten. War nichts von Bedeutung und gefallen hat es mir damals auch nicht. Aber damit war das Thema ‚Du bist immer noch Jungfrau‘ dann wenigstens vom Tisch.


Die Beiden gehen mir sowieso mit ihrem ewigen Latex und Sex bei jeder möglichen und auch unmöglichen Gelegenheit so was auf den Keks!


Hey, ich bin eure Tochter, ich kann euch sehen! Und hören.


Susi und Lisa sind da auch nicht besser, und wenn ich an Lynn denke, mein Gott, die Frau ist das wandelnde Sexualkunde-Lexikon. Ich mag’s nicht mehr hören, stört sie aber alle nicht.


„Ich soll mich nicht so haben, es täte auch mir gut.“, bekommst Du dann zu hören.


Hey, als ob ihr mich nicht eh schon alle längst übersättigt habt! Diese ganze Geturtle meiner Eltern, ihre erotischen Spielchen, derbe, nicht nur Andeutungen am Frühstückstisch, das ‚Spielzimmer für Erwachsene‘ im Keller, die regelmäßigen Latexpartys bei uns im Haus und natürlich ihre ‚ach-so-tollen-Latex-Outfits‘ jeden Tag begleiten mich, seitdem ich denken kann.


„Bitte“, dringt es zum zweiten Mal jetzt an mein Ohr. Ach ja, Calli wartet ja immer noch auf eine Antwort. Schon mal positiv, der Mann scheint geduldig. Und hartnäckig mich betreffend. Weiß noch nicht, was ich davon halten soll. Irgendwas trällert schon wieder etwas positiver durch meine Gedanken, lässt mich übermütig werden. Hey, ich könnte ihn noch ein bisschen hinhalten, schau ihn an.


Mmh, da wird was weich in mir, schmilzt fast, Herzklopfen inklusive!


Also na gut, das kann -Frau- bei so einem Schnuckelchen einfach nicht ignorieren: „Gern“.


Muss erstmal reichen, Fräulein Jasmin braucht es jetzt schließlich nicht zu übertreiben. Auch wenn mir das kleine warme Ziehgefühl durchs Herzel als Ablenkung gar nicht so unrecht ist.


Ah, -man- freut sich darüber, sieht man deutlich! Der Herr meint dann mit einem Lächeln, „Schauen wir mal, wann sie uns lassen.“ Ich komm‘ kaum zum Nicken, da sind wir auch schon am Flughafen-Hotel angekommen.


Sofort umringt von einer Presseschar beim Aussteigen. Nee, nichts für mich, weg hier, stolpere Calli hinterher. Auch nicht wirklich ein Kavalier, ich darf mein kleines Handgepäck selber tragen. Na gut, ist mir eigentlich auch recht und so viel ist es ja nun wieder auch nicht.


Gut so, in die Lobby kommt keiner außer uns rein, wir sind die Meute erst mal los. Och nö, da kommt schon wieder so ein Offizieller. Nein, es geht mir gut, ich will nicht noch mal untersucht werden, wozu auch? Das, was in mir immer noch weh tut, könnt ihr sowieso nicht lindern. Er nimmt’s stoisch zur Kenntnis.


Dann wird uns noch knapp mitgeteilt, wer möchte, kann morgen früh den 8:45Uhr Flieger weiter nach Hurghada nehmen, eventuell gefundenes Gepäck wird nachgeschickt.


Ja, ich will, bleibt mir auch nicht viel anderes übrig, wenn ich es ernst meine mit meinem neuen Leben.


Brauch‘ ich einen Seelsorger? Nee, nur was Ordentliches zu trinken. Etwas Essen wäre nach den vielen Stunden seit dem Bahnhofsmissionsfrühstück in Hamburg auch nicht schlecht.


Dann umfallen, Bett, vergessen. Guter Plan.


Mit „20Uhr in der Lobby?“ wird der aber gerade mächtig zerstört, Menno! Ich hatte zugesagt, ich weiß. Mal lieber hoheitsvoll nickend verschwinden Richtung Fahrstuhl, ehe ich es mir doch anders überlege.






#Gespräche zum Abendbrot


Da ist er. Ach herrje, wenn ich an mir so herunterschaue, dreckige Jeans, Turnschuhe und ein halbwegs sauberes T-Shirt ist zurzeit alles, was ich besitze. Er dagegen sieht mit sauberen Jeans und einem Hoddie ganz ansehnlich aus, scheint noch mal irgendwo was zum Anziehen gekauft zu haben. Mmh, Du hättest ja auch irgendwo gegenüber im Flughafen was kaufen können! Stimmt. Aber nun ist es so, wie es ist. Ach nö, hab‘ kein schlechtes Gewissen jetzt deswegen! Trotzdem.


„Wow, noch schnell Shoppen fürs Essen mit der Absturzlady gewesen?“, flutscht doch tatsächlich gleich was Vorwitziges aus meinem Mund. „Sorry, musst mich so nehmen, wie ich bin.“, schnippt es gleich noch hinterher, Mund mal wieder schneller als Hirn. Nicht besser, ich weiß, er schaut erstaunt.


Wenigstens etwas zur Entschuldigung muss dann doch wohl sein. „War einfach nur fertig, hab geschlafen.“ Was stimmt.


Er nickt nur stumm, schaut auf mich, dann an sich herunter, grinst. „Etwas overdressed, ich sehe, was die nette Lady meint. Komm, ich habe uns einen Tisch reserviert. Die werden Dich arme Flugzeuggestrandete schon nicht abweisen. Dafür sorge ich schon!“, packt mich einfach unterm Arm und zieht mich Richtung Hotel-Restaurant und schon sitzen wir an einem Zweiertisch uns gegenüber.


„Was magst Du trinken?“ „Apfelschorle“, er guckt erstaunt, scheint etwas anderes erwartet zu haben. „Ist irgendwie von Kindheit an mein Lieblingsgetränk. Lag wohl daran, dass Mum und Dad dieses quasi bei mir als Muttermilchersatz fast schon nutzten. Ist einer der wenigen Leidenschaften, die wir als Familie teilen.“, erkläre ich ihm.


„Dann haben wir schon etwas gemeinsam.“, schmunzelt er, bestellt zwei große Schorlen. Mag die offensichtlich auch.


Aber hey, warum ist es für ihn wichtig, dass wir etwas -gemeinsam- haben?? Ist es das für mich auch? Ich weiß nicht so richtig, mein Typ könnte er ja schon sein, aber zurzeit muss ich erst mal mein Leben in den Griff bekommen, dann sehen wir weiter. Geduld Herr Calli, mit C, heute zieht das nicht.


Scheint ihn aber nicht weiter zu stören, löchert mich mit Fragen. Hatte ich schon erwähnt, dass er hartnäckig ist? Und dabei ist das Essen noch nicht mal auf unseren Tellern gelandet!


„Sag mal Jasmin, möchtest Du wirklich morgen wieder in Flugzeug steigen? Mir wäre da nicht wohl dabei.“ Hey, bleibt mir eine Wahl? Ich muss nach Ägypten, der neue Job wartet nicht auf mich! „Mmh, ein Auto habe ich nicht und mit der Bahn wäre es viel zu umständlich, -beamen- ist leider immer noch nicht erfunden.“ Er nickt bedächtig.


OK, ginge auch mit einem der Engelstransponder, aber meiner liegt halt bei mir -zu Hause-… Seltsam, wenn man es so bedenkt, das ist schon komisch.


Warum denke ich immer noch in dieser Kategorie, empfinde es für dieses große Haus im Spessart nach wie vor in so einer Art und Weise? Langsam sollte ich mich ja mal davon lösen können, denn nein, zurzeit ist das nicht mehr mein Zuhause, überhaupt nicht mehr!


Zu mindestens seit diesem blöden Brief vor ziemlich genau einem Monat. Der wühlt immer noch in mir. Ja, ich weiß, ich sollte mal langsam drüber weg sein. Aber der hat halt so viel ausgelöst, genau wegen dem sitze ich jetzt hier!


Moment, wie war das doch gleich? Meine Eltern waren gerade abgedampft auf dem Wege zu einer ihrer üblichen Latexpartys. Dieses Mal wohl mit Lynn und Mia, drüben in der anderen Welt bei Andrea. Puh, nee, diese Art Events sind nichts für mich! Es reicht wirklich schon, wenn die ab und zu bei uns Daheim stattfinden.


Hatte eigentlich nichts groß vor, nur so ein gemütlicher Netflux-Abend allein zu Hause war angesagt.


Und da lag er, mitten so auf dem Tisch gegenüber dem großen Spiegel im Wohnzimmer. Wie aus dem Nichts heraus … und deutlich für mich. ‚An Jasmin‘ stand nämlich groß und fett in Elenas alter Schrift darauf. Und ‚Einladung‘ ebenso.


Da war sie also, ich hatte es irgendwie schon seit Monaten befürchtet. Diese Frau gibt einfach nicht auf! Irgendwie war da noch die Hoffnung, es wäre was Nettes. Aber drinnen die Karte ‚Einladung … zur Aufnahme in das Corps der Schutzengel‘ war dann doch eindeutig.


Meine Eltern, eigentlich alle hier, wussten, dass ich keiner werden will, seit Jahren mich dagegen auflehne. Schon frech von der, mir dann doch so eine, im Grunde genommen Aufforderung zu senden. Nein, nein, nein! Vergiss es Elena!!


Ach herrje, ich muss wohl wieder etwas zu laut gemurmelt haben, kein Wunder, das regt einen aber auch auf!


„Alles in Ordnung bei Dir?“, fragt der junge Mann mir gegenüber, schaut besorgt. Tut mir leid. Mehr als ein leises „Ja, nein, ach ich weiß nicht.“, ist aber zurzeit nicht drin.


„Vielleicht findest Du etwas anderes hier oder in Deutschland.“ „Nein, ich will weg, weit weg. Weißt Du, meine Eltern, meine Patentanten haben mein Leben von klein auf vorbestimmt, ich wäre etwas -Besonderes- und so. Bestimmt bin ich das tatsächlich auch in ganz vielen Augen, aber es ist nun mal -mein- Leben. Auch eine Elena hat darin nichts mehr zu suchen, ich will der nicht mehr begegnen!“


Calli starrt mich an. Nein, ich kann ihm das jetzt nicht erklären. Ich darf es auch nicht, das Geheimnis der hier, in der Sphäre und unserer Parallelwelt tätigen Schutzengel muss unter allen Umständen gewahrt bleiben! Die Menschen brauchen sie, ich weiß.


Aber was ist mit mir? Obwohl ich mit den Genen eines Engels geboren bin, nun seit etwa einem Jahr auch alle Fähigkeiten eines solchen in mir spüre, kann ich es nicht, will es auch nicht. Hab sie heute trotzdem eingesetzt, auch wenn die fehlende Ausbildung mir darin Grenzen setzte.


Und das merke ich, es tut mir immer noch alles weh! Ich muss diese übernommenen Schmerzen wenigstens besser verschließen lernen, ganz kann ich mich meiner Bestimmung ja wohl doch auch in Zukunft nicht entziehen, kreist es mal wieder durch meinen Kopf.


„Was magst Du essen?“, wenigstens einer unterbricht meinen wilden Gedankenstrudel.


Danke Calli, mal schauen.


Bayrisches Schnitzel in Wien klingt doch irgendwie pervers, auch wenn sie es wenigstens ‚nach Wiener Art‘ nennen. Aber Schwein muss es schon sein, wer weiß, wann ich das nächste Mal so etwas zwischen die Zähne bekomme! In Ägypten gibt’s ja wohl keine. Also her mit dem Zeugs! Und Kroketten und Erbsen, wenn schon, denn schon.


„Gute Wahl.“, meint der Kellner, zu Callis Roulade aber auch.


Scheint so der Standardspruch von dem zu sein. Vorspeise? Bring irgendeine für uns Beide, egal welche. Und macht hinne, ich habe jetzt Hunger wie ein Bär!


Immerhin schaut Calli schon wieder lustig, setzt einfach mit unserer Unterhaltung fort. „Wenn Du so etwas -Besonderesbist, warum machst Du da nicht was draus?“ Mmh, wie erkläre ich es ihm? „Ja, zuerst ist man irgendwie stolz, dann fragt man sich langsam, warum eigentlich?? Wenn man dann später ständig hört, dass mich ein sehr langes Leben erwarten würde, ich aber niemanden davon etwas erzählen dürfe, wird aus dem -Wow- ganz schnell ein -Ach, ihr könnt mich mal-.“


Calli hört mir weiter aufmerksam zu, scheint ihn zu interessieren.


„Besonders irritierend war dann die Botschaft zu Beginn meiner Pubertät mit 12, dass ich im Gegensatz zu meinen inzwischen unfruchtbaren Eltern froh sein solle, später auch mal selbstbestimmt -Mutter- werden zu können. Und dass ich mir bei der Auswahl meiner Freunde bewusst sein solle, optisch später nie älter als etwa 25 auszusehen. Spätestens da fragte ich mich: Hä? Habt ihr sie noch alle?“ Pass auf, was Du sagst, könntest den netten Herrn gegenüber gerade verwirren!


Jaja, ich weiß. Aber ich weiß auch, dass ich die Gene meiner Engelsmutter direkt geerbt habe, durch die Genbehandlung während ihrer Schwangerschaft quasi sofort alle Anlagen eines echten Engels, dazu die eines Schutzengels in mir trage.


Und noch ein bisschen mehr. Aber warum musste man mir das ständig wieder aufs Brot schmieren? „Und Freunde suche ich mir immer noch selbst aus!“


„Verstehe.“


Ah, Essen kommt, Garnelen als Vorspeise, mein Schnitzel und seine Roulade gleichzeitig, das war jetzt aber fix. Irgendwie bin ich froh darüber, vielleicht schweifen ja die Themen mal woanders hin. Probieren wir es mal.


„Was machst Du so eigentlich?“ Er gibt mir lächelnd Messer und Gabel, die würde ich ja jetzt brauchen. Erzählt mir dann, dass er seit fast 2 Jahren in Ausbildung zum Arzt ist, dass ihm das großen Spaß mache und er so gern den Menschen helfen könne. „Daher Deine anatomischen Kenntnisse heute bei der toten Frau vor mir an der Absturzstelle?“ Er nickt, meint leise, „Schade, dass wir ihr nicht mehr helfen konnten. Scheint ja ein wenig unsere Berufung zu sein, wie es aussieht.“


Deine vielleicht, ich bitte nur noch in extremen Ausnahmefällen! Sag ich ihm natürlich nicht.


Erzähle ihm stattdessen, was ich nach der Schule gemacht habe. Nun ja, nicht alles, nur den Teil mit dem Altersheim.






#Latex kann mir gestohlen bleiben!


Denn eigentlich sollte ich ja sofort nach der Schule bei Elena in der Sphäre meine eigene Ausbildung zum Schutzengel anfangen … und da waren schon mal zwei meiner Probleme.


Zum einen, für den Transfer dorthin braucht man einen Plugsuit. Und der besteht bekanntlich aus … Latex.


Und das -hasse- ich!!!


Ja, ich weiß, dieses Material hat mich von Klein auf umgeben, meine Eltern lieben es, meine Patentanten Susi und Lisa sowieso. Bei Lynn, als die Älteste mit über 500 Jahren, ist es gar nicht mehr wegzudenken und Mia schwelgt, seitdem sie selbst ein paar Lenze vor meiner Geburt Engel geworden ist, auch recht gern darin. Sieht man.


Tja, trotzdem, ich mag es nicht. Bei mir begann das Drama mit 12. Da wurde mir nämlich ziemlich drastisch erklärt, was der Spruch meiner Eltern, ‚sei froh, dass wenigstens Du, in Deinem langen Leben mehrere Kinder bekommen kannst.‘, denn bedeuten würde.


Den hatte ich nämlich bis dahin überhaupt nicht verstanden.


Dann aber schon und es war erschreckend.


Ist nämlich so:


Normale Menschen, wie Mum und Dad, Susi, Lisa und ihr gemeinsamer Liebesgefährte Max, die diese Genumwandlung in der Sphäre bekommen haben, können ab diesem Zeitpunkt keine Kinder mehr bekommen oder zeugen. Deswegen sind wir, also Linos, das Kind von Lisa, Susi und Max und ich -vordiesem radikalen Eingriff entstanden, haben dann Beide die Umwandlung selbst geschützt und vermischt mit unserem Menschenblut im Bauch unserer Mütter mitgemacht. Das war schon mal das Eine.


Nebenbei kam auch gleich noch bei dieser ‚Aufklärung‘ heraus, dass dabei wohl am Ende erst Linos und mein tatsächliches Vorhandensein in den Bäuchen unserer Mütter die Hauptvoraussetzung dafür war, dass Mama und Susi jetzt lokale Schutzengel sind, mein Papa, Max und Lisa in bzw. für die Sphäre arbeiten. Sagten sie jedenfalls.


Naja, nun kein Mitleid, diesen Geneingriff habt ihr euch selbst ausgesucht, ich wurde jedenfalls nicht gefragt. Und Susi, paar Jahre davor, offensichtlich auch nicht!


Deswegen musste Lisa als bekennende Lesbe und Partnerin von Susi am Ende ran, um sich von ihrem gemeinsamen Liebhaber Max schwängern zu lassen. Mein Gott, muss Liebe schön sein!


Aber ehrlich, so ein System, welches Wünsche von Wesen, auch wenn sie selbst dann schon recht privilegierte Engel sind, einfach so übergeht, war und ist nicht meines! Das war dann auch exakt der Zeitpunkt, wo aus der kleinen niedlichen Jasmin die große Rebellische wurde, die Latex so gar nicht mehr mochte.


Ja und das Zweite.


Als ob das nicht gereicht hätte, saß knapp 2 Jahre später, am Abend meines 14.Geburtstages genau diese Elena in meinem Jugendzimmer, einfach so, ohne Vorankündigung.


Mir hat’s den Atem verschlagen, was soll das? Nee, mit der verstehe ich mich eh nicht Besonders. Am liebsten hätte ich sofort rausgeworfen, ging aber nicht, ist halt die Chefin von Susi und meiner Mutter.


Und das dann folgende, sehr eindringliche Gespräch mit ihr damals, machte es auch nicht besser.


Könnt ihr euch das vorstellen? Da sitzt so ein Latexengel in ihrem weißen Plugsuit vor einem und meint in ihrer penetranten Art des Lächelns, dass es nun doch bald an der Zeit wäre, die wahre Aufgabe in meinem Leben auszufüllen.


Fast schon süffisant hinterher, ich könne ja schließlich nicht ewig Kind bleiben. Glaubt mir, wer so anfängt, hat bei einer 14-Jährigen eigentlich schon verloren. Die ist nämlich schon lange kein Kind mehr!! Hat’s einfach nicht gerafft, das verdammte Engellein.


Ich hätte ja, fuhr sie dann fast schon genüsslich fort, wie ich sicher von Eve wisse, seit meiner Geburt die vollständigen Gene eines Schutzengels in mir. Die würden dann in etwa 4 Jahren in meinem 18. Lebensjahr voll ausgeprägt. Ja doch, wie oft denn noch, Du blöde Kuh?? Teilt mir dann ohne Umschweife mit, dass es deshalb gut wäre, wenn ich nach der Schule mit 16 mit einer Ausbildung dafür bei ihr in der Sphäre beginnen würde. 2 Jahre bei meiner Vorbelastung würden reichen. Na das ist ja toll.


Und meine Latexaffinität würde sich auch schon sehr bald zeigen. Naja, glaub‘ ich eher nicht, ist bis jetzt noch nicht da!


Wer es nicht glaubt, aber so kann man einer 14-Jährigen dann noch so richtig den Tag versauen. Wie? Na am Ende ihres wortreichen Geschwafels kam dieser glorreiche, durch nichts zu ersetzende Satz: „Damit Du mit 18 dann offiziell bei uns für immer mitmachen kannst.“ Na Klasse, Leben verplant, wollte ich da nicht, will ich jetzt nicht, war bedient.


Hab sie dann erst mal wortlos sitzen gelassen, meine Mutter Eve und Susi haben es später noch einmal versucht, war nicht viel besser.


Also, das war dann auch der Moment, indem ich beschloss, mit all dem Engelszeugs und was dazu gehört, endgültig zu brechen. Mag sein, dass es die beginnende Pubertät, Hormone oder sonst was waren, aber nun war Schluss.


Schluss mit Latex in meinem Zimmer, Schluss mit Diskussionen mit den anderen Engeln über deren Erfahrungen, meine berufliche Zukunft, Schluss mit Reisen mit dem Transponder durch die Spiegel.


Stattdessen öfters Radtouren mit ein paar ganz realen Freudinnen aus der Klasse, Ausflüge zu den nahegelegenen Seen statt Südsee.


Ich schnitt mein gelocktes Engelshaar ab, ganz kurz, und begann offiziell Lycra zu mögen, meist schwarzes. Ja, natürlich das Glänzende, Enganliegende, irgendein Gen in mir wollte es dann doch schon so.


Susi, fand das gar nicht schlimm, sie stand früher als junges Mädchen auch total darauf und Lisa meinte nur pragmatisch, solange es metallisch glänzt, ist das Mädel doch schon auf dem richtigen Wege, die Gummigelüste kommen schon noch.


Mein dankbarer Blick war ihnen gewiss.


Allerdings, meine Eltern, Eve und Uwe, haben es gar nicht verstanden. Wie kann man nur bei dieser Abstammung Latex nicht mögen? Schenkten mir dann, zu mindestens in ihren Augen, immer schönere und -heißere- Latexoutfits. Ich könnte sie ja später auch gut auf den Partys gebrauchen, wenn ich nach der Schulzeit und während der Engelsausbildung dann mit ihnen mitkomme.


Die glaubten immer noch fest daran, es wäre nur eine vorübergehende Phase ihrer pubertären nun 14-jährigen Tochter! Da hatten sie sich aber gewaltig geschnitten.


Provokativ in Baumwolle und offen in Lycra, das geschenkte Gummizeugs lag unangetastet im Schrank.


Immerhin fand ich in Mia, Max seiner Großmutter und selbst erst seit 20 Jahren oder so ein Engel geworden, wenigstens eine verständnisvolle Gesprächspartnerin. Ich war zwar nie bei ihr in der Sphäre (dafür bräuchte man ja wieder das Latexgedöns), dafür sie an so manchen Abenden in den letzten 5 Jahren bei mir im Zimmer. Ja, ich geb’s ja zu, selbst so einen eigenen großen Spiegel dort zu haben, hat halt auch Vorteile. Weiß nicht, ob meine Eltern das mitbekommen haben.


In der 9.Klasse, mit 15, als es um die Berufsfindung ging, kam das Thema ‚Ausbildung zum Schutzengel bei Elena‘ bei meinen Eltern erneut hoch. 2 Jahre in der Sphäre, in Latex? Nur um dann mit 18 so ein kleines Schutzengelchen in Elenas Abteilung wie meine Mutter zu werden? Den Zahn habe ich ihnen dann ganz schnell gezogen, hab‘ mich in einem Pflegeheim hier im Ort im Spessart zur Lehre angemeldet, basta.


Und hab‘ die nach fast 3 Jahren im August beendet, mit Auszeichnung und Zertifikat. Das war auch das Einzige übrigens, was ich bei meiner Flucht am Abend des Einladungsbriefes in Papierform mitnahm, elektronisch war es ja eh längst in meiner Personal-ID-Akte auf dem Smartphone und im Internet hinterlegt. Bin halt mächtig stolz darauf.


Wenigsten das kann ich meinem Tischpartner erzählen.


„Warum bist Du dann aber hier? Du hast doch eine gute Ausbildung als Krankenpflegerin. Haben sie Dir nicht angeboten zu bleiben?“, fragt Calli neugierig.


„Doch, haben sie, aber ich wollte zunächst nach den 3 stressigen Jahren eine kleine Auszeit. Musste überlegen, ob ich das emotional weiter verkrafte. Und dann kam dieser Brief von Elena.“


Stille.


„Und ich bin abgehauen.“ Er schaut mich mit großen Augen an.


„Wenn ich gewusst hätte, was dann direkt danach auf mich zukommt, hätte ich’s wohl vielleicht lieber lassen sollen.“


Noch größere Augen.


Wie soll ich es ihm das aber auch erklären, dass mich schon das wenige Handauflegen bei meinen Heimbewohnern, um ihnen ein wenig Schmerzen zu nehmen, ganz schön mitgenommen hat? Ja, die hätten mich im Pflegeheim mit Kusshand sofort weiter machen lassen, winkten schon mit einem für ihre Verhältnisse ganz ordentlichen Übernahmeangebot. War ja auch echt blöd von mir, ich wollte doch tatsächlich mit knapp 18 wissen, wie sich die Fähigkeiten eines Schutzengels so anfühlen… und war dann leider auch recht schnell bei den Bewohnern als -der kleine rettende Engel mit der heilenden Hand- bekannt. Nun ja, das war eigentlich inhaltlich falsch. Denn im Gegensatz zu den männlichen Kindern von Engeln, die echt heilen können, kann so ein echtes Schutzengelchen wie ich eben -nur-Schmerzen nehmen. Das war aber meinen Bewohnern so was von schnurzegal! Schließlich half ihnen schon das zu einem Stückchen besseren Rest von ihrem Leben.


Aber machst Du das einmal, geht das in so einem Altenheim halt ganz schnell rum! Erst der, dann die, kamen auf mich zu.


Sie hätten gehört und so. Kann ich verstehen, von Schmerzen befreit zu werden ist halt geil und war für mich anfangs auch sehr beglückend. Was ich dabei gelernt habe, gegen seine eigenen Gene sich zu wehren, ist echt schwierig! Habe ich ja heute Mittag nach dem Absturz auch gemerkt. Man, also ich, Frau Jasmin, nein Miniengel, ist schon irgendwie dazu bestimmt, zu helfen. Auch wenn ich es wohl nicht wahrhaben wollte.


Aber keiner von meinen Bewohnern dachte auch nur im Traum daran, zu fragen, wie es mir dabei ging. Ich hab’s dann versucht, es zu vermeiden. Ging natürlich nicht ganz, Gene sind mächtig. Und manche Bewohner echt penetrant.


Das Schlimmste jedoch war, dass ich darüber nicht mit meinen Eltern sprechen konnte, sie hätten doch sofort fröhlich wieder ihre Engelsausbildungsschiene in der Sphäre aufleben lassen. Und die wollte ich ja nun partout nicht!


Calli schaut mich immer noch ruhig an, ach ja, der wartet immer noch auf eine Antwort. Geduldig ist er ja, hartnäckig sowieso.


„Also habe ich nach dem Ende der Lehrzeit mir erst einmal eine Auszeit von 3 Monaten beim Heim genommen, ich wollte in Ruhe erst einmal alles überlegen. Vielleicht auch ein anderes Heim nehmen, wo ich nicht so bekannt war.“


Kurze Pause… „Aber dann kam dieser Elena-Brief und ich wollte nur noch weg!“






#meine Flucht


Mmh, Calli schaut mich immer noch an, jetzt schon leicht verwirrt, was sag ich ihm? Ach was soll’s, Flucht nach vorn.


„Hab‘ den nächsten Zug ab Hanau genommen und bin mitten in der Nacht in Hamburg gelandet. Das Erste, was mir doch da tatsächlich ins Auge fiel, war die immer noch offene Bahnhofsmission. Klar, ich hätte mir auch ein Hotel suchen können, genug Geld auf dem Konto habe ich eigentlich. Aber die Frau, die dort hinter der Tür stand, schaute mich so eindringlich und bittend an, dass ich wie magisch angezogen hinein ging. Was machst Du, wenn Du, gerade auf der Suche nach einer Schlafgelegenheit, gefragt wirst, ‚Brauchen Sie ein Zimmer? Wir haben noch freie Betten.‘ Ich sah bestimmt so aus, zerzaust, nur eine kleine Tasche als Gepäck, als ob ich mir kein anderes leisten könnte.“


Calli grinst, „Und Du hast -ja- gesagt?“ „Jepp. Das Zimmerchen war wirklich nicht schlecht und es gab am nächsten Morgen ganz ordentliches Frühstück.“


„Und dann?“ „Ist der Mann am Tisch umgekippt.“ „Und Du hast ihn aufgefangen?“ „So ungefähr, fiel direkt vor mir hin, ich wusste, was zu tun war.“ Das ich dabei auch wieder unbewusst etwas von seinen starken Schmerzen ihm genommen habe, braucht Calli nicht zu wissen.


„Jedenfalls lobte der Mann mich bald darauf in höchsten Tönen und die Leiterin der Mission fragte mich, was ich in der nächsten Zeit so vorhabe. Sie könne jemand mit -etwasmedizinischer Ausbildung hier ganz gut gebrauchen, Kost und Logis wären frei, dazu ein kleines Taschengeld.“ Calli schmunzelt, „Und Du konntest wieder nicht nein sagen?“ „Nö, passte mir ja zunächst ganz gut in den Kram. Und so blieb ich zunächst dann dort.“


„Klingt doch nicht schlecht“. Hui, typisch Mann, versteht mal wieder gar nichts.


Ich könnte jetzt einfach mit den Augen rollen, wäre aber irgendwie unhöflich, oder? „Stimmt, fast, Calli.“, kurze Pause, vielleicht merkt er es ja.


Nee, keine Chance.


Fahr dann leise fort. „Was ich nicht bedacht hatte, war, dass da täglich Menschen mit den verschiedensten sozialen, psychischen und physischen Problemen reinkamen. Ganz anders als im Pflegeheim, wo es meist sehr ähnliche Fälle waren. Wenn Dich aber erst mal wieder Dein Helfersyndrom ereilt, noch Größenwahn, dass Du jedem helfen kannst, dazukommt, dann hast Du da verloren. Und ich sag Dir, dies alles hatte mich ganz schnell im Griff, viel schlimmer als es jemals war. Ich kam mit der Situation gar nicht mehr klar.


Jeder wollte meine Hand auf sich spüren“ … und bei mir, da zogen immer dickere, nicht verarbeitete Schmerzblasen durchs Gemüt. „Am Ende wurde ich selber krank.“


Oh, hab‘ ich jetzt schon zu viel verraten? Sieht nicht so aus, guckt immer noch neugierig.


„Hab‘ dann nach 3 Wochen die Reißleine gezogen, mich hat’s dort einfach umgehauen. War einfach zu viel, Krach zu Hause, der Körper voller Schmerzen und nur bedingt Hoffnung auf ein neues Leben, dazu meine Flucht vor Mächten außerhalb dieser Welt. Keine gute Aussicht.“ Das mit den Engeln, Elena und Gedöns muss ich ihm ja nicht gerade weiter brühwarm erzählen.


Er schaut mich weiter mit großen Augen aufmerksam an, sagt immer noch nichts. Legt mir nur flüchtig seine Hand auf meinen Arm, zieht sie dann zurück. Ist nicht unangenehm, wie heute Mittag im Flieger kurz vorm Absturz. Der kleine Moment hat aber schon gereicht, etwas Friedliches, Beruhigendes robbt durch meine Gedanken.


Merkwürdigerweise schwindet meine Erinnerung an diesen flüchtigen Touch auch gerade wieder rapide, kann sie kaum noch fassen. Echt seltsam. Ist sie wirklich geschehen? Ach egal, mir geht’s besser, der Mann hat’s drauf. Und er? Er schweigt immer noch, schaut interessiert in meine Augen. Oh Gott, hat der Schöne!


Reiß Dich mal zusammen Jasmin. Der Kerl wartet vermutlich doch nur einfach, wie es weitergeht.


„Just zu diesem Zeitpunkt vor 3 Tagen poppte eine Anzeige auf meinem Handy auf, offensichtlich ein technischer Irrläufer. Ich dachte erst, der übliche SPAM, dann wurde ich doch neugierig, die schien echt zu sein. OCRA, sich selbst als ‚Experten für Unterwassererlebnisse‘ anpreisend, bietet für seine Tauchbasis in der Gassous-Bay Ägypten einen Praktikumsplatz, Beginn möglichst sofort. Geboten wurde, neben der Mithilfe als Tauchbegleitung auf der Basis, Kost und Logis frei, kleines Taschengeld und bei Eignung ein Abschluss als Tauchlehrer und Übernahme als fester Mitarbeiter in etwa einem halben Jahr. Klingt doch gut, oder?“ „Du kannst tauchen?“ „Ein bisschen, meine Eltern haben mir paar Dinge auf unserer kleinen Insel gezeigt.“ Ach herrje, Mund mal wieder schneller als Hirn. ‚Das war mein erster Flug‘, hatte ich erzählt, hoffentlich merkt er nichts. Mmh, kann ja auch eine Insel in der Ostsee oder im Baggersee nebenan gewesen sein, Jasmin, beruhige Dich.


Schien aber irgendwie gerade zu träumen, vielleicht stellte er sich vor, mal selbst zu Tauchen? Überhaupt, er war doch gerade auf dem Weg nach Ägypten, wäre doch möglich, dass er genau das dort machen wollte? Mist, bisher nicht gefragt.


„Was wolltest Du eigentlich in Hurghada?“ „Och, eigentlich nur jemanden treffen, danach paar Tage oder so Urlaub am Strand machen. Das mit dem Treffen hat sich gerade erledigt, aber Urlaub wäre wieder mal schön.“ Mmh, kann ich mir gut vorstellen, ich bräuchte ja eigentlich auch welchen. Geht aber nicht, OCRA wartet.


„Und Du hast Dich dann beworben?“ „Jepp, erst mal per Mail gefragt, ob es auch eine -Praktikantin- mit nur geringen Taucherfahrungen sein kann. Natürlich, war die Antwort.


Kurzes Telefonat mit denen, klang gut. Dann fragten sie, ob ich wirklich gleich anfangen könnte, natürlich. Und bekam sofort einen Termin für die notwendige Tauchtauglichkeitsuntersuchung genannt. Noch am selben Tag! OK, ich hatte eh nichts vor.“


Mal Luft holen und nett auf den Herrn gegenüber gucken.


Sieht immer noch verführerisch aus. Nein, Du fängst heute hier nichts an, Jasmin!!


OK, seufz, weiter.


„Und als ich die bestanden hatte, war alles klar, der Praktikumsvertrag sah eigentlich ganz annehmbar aus und das Ticket für den Flug und die Arbeitserlaubnis zunächst für 1 Jahr würde dann heute Morgen am Flughafen auf meinen Namen hinterlegt sein, sie freuen sich. Wollten nur vorab meinen Pass schon mal abfotografiert haben, irgendwelche Genehmigungen in Ägypten.“


„Na das ist ja toll, ein Stückchen darf ich Dich also noch begleiten?“, schmunzelt er.


„Jepp, das heißt, wir sehen uns morgen zum Frühstück und dann im Flieger?“ Er grinst mich an, „So der Plan, ja.“ Klingt nicht schlecht. Hey, kribbelt da nicht irgendwas unten bei mir gerade? Jasmin, nein!


„Noch eine Apfelschorle oder darf ich Dich zu einem Glas guten Rotwein einladen?“ Mmh, es prickelt eh schon in mir, irgendwas ist mal wieder super vorwitzig hinter meinen Lippen „Her mit dem Rotwein. Und lassen wir das Thema Ägypten, Job! Wir haben morgen noch genug Zeit.“


„Einverstanden.“, meint er, um tatsächlich sofort mit ein paar amüsanten Geschichten von wem auch immer loszulegen.


Wurde ein richtig schnuckeliger und lustiger Abend, haben später noch für 2, nein 3 Cocktails die Bar okkupiert. Und nein, wir sind danach nicht im Bett gelandet, jedenfalls nicht zusammen in einem. Ich hätte aber schon ein wenig Lust darauf gehabt, ehrlich. Aber das Erlebnis beim letzten Mal mit dem Pfleger steckt mir immer noch in den Knochen. Ich muss da erst einmal eine Lösung für mich finden.






#paar Gefühle in der Nacht


Und wie er mich zum Abschied ansah! Hui. So als ob er gern noch was gesagt hätte, aber sich nicht traut. Mmh, geht mir ja eigentlich genauso. Ach seufz, ich erkenne mich selbst kaum wieder. Zum ersten Mal seit Monaten merke ich, dass ich eine -Frau- bin. Noch dazu eine -mit- Begehren. Mein Mumulein da unten signalisierte jedenfalls recht deutlich die letzte Stunde, dass es einem Besuch von diesem Prachtexemplar mir gegenüber nicht ablehnen würde. Hach ja, wenn man bedenkt, mein letztes Mal ist schon wieder über 1 Jahr her, mit diesem jungen Krankenpfleger aus dem Heim. Das kann ja für eine nun 19-jährige auch nicht wirklich -normal- sein, oder? Seufz, oder hat das etwas damit zu tun, dass ich eigentlich niemanden mehr so nah an mich ranlassen, mich berühren, -ihn- direkt in mir spüren wollte? War damals ein phänomenales Desaster, nicht nur für mich. Aber, wie erklärt man es dann? So ein Engel mit einer helfenden Hand und der Fähigkeit, Gefühle des anderen direkt zu empfangen, zu sein kann halt ganz schön anstrengend werden. Nicht immer hat man das im Griff. Und bei solcher Nähe schon gar nicht! Ich hab’s immer noch nicht gelernt, die notfalls zu blockieren.


Hey, Deine Eltern, Elena, wohl jeder der aktiven Schutzengel der Sphäre könnten es Dir sicher beibringen, aber dafür ist Madam sich noch zu stolz. Mmh, nö. Ich dachte halt, ich könnte es nun langsam, aber in Hamburg und heute nach dem Absturz habe ich es wieder gemerkt. Trotzdem, mir war danach, Calli, Du hättest mich vermutlich ganz vorsichtig erobern können. Noch mal seufz!


Wenigstens ein Bildchen haben wir noch voneinander gemacht, und die Kontaktdaten ins Handy eingetippt. Schön, dass wir uns morgen zum Frühstück wieder sehen. 7Uhr? Ja gerne. Und weg war er…


Los, ganz schnell Bett, Du musst früh raus, vergiss ihn jetzt Jasmin. Ja schade, aber meinen geilen Badeanzug lass ich gleich an, habe ja eh nichts anderes für die Nacht. Ganz nackig mag ich sowieso nicht.


Dann einschlafen? Vergiss es, ging nicht, zu aufgeputscht.


Wenigstens hat mein rechter Zeigefinger inzwischen begonnen, das Richtige zu tun. Der Schlingel weiß, wie er mich ablenken kann, das haben wir in den letzten Monaten schon ein paar Mal gut geübt. Notgedrungen, ich wollte halt niemand anderen mehr an mich -ran- oder -rein- lassen.


Hach schön, wie er über dem glatten Lycra meine Perle umkreist! Versucht, schon da ein paar Schwingungen Richtung Hirn zu senden, kommen an. :-)


Beginnt dann einfach, sich vorsichtig unter meinen Anzug hinein zu tasten. Hui, was ist das denn? Ah, er wird schon recht bereitwillig von einer ordentlich feuchten Mitte empfangen, meiner. So war die bisher nur selten in Fahrt, kenne ich von der so gar nicht. Was ist los mit Dir Jasmin? Warum so geil? Nach diesem Tag?? Seufz, ach, wenn Du, mein netter Zeigefinger, schon mal da bist, mach weiter, bitttte! Macht er, dringt sogar vorwitzig in mein Heiligtum ein, ein bisschen, nur ein bisschen. Es fühlt sich gut an wie er da innen über die Wände streicht, meine Höhle erkundet, die Lippen, erst innen, dann außen entlangfährt. Sich dann behutsam in kreisenden Bewegungen wieder meiner Knospe nähert. Noch mal seufz, das könntest Du ruhig öfters mal tun in Zukunft.


Wenn ich es schon selbst zurzeit mit einem Mann nicht hinbekomme…


Zack, da war es wieder, Abschalten ist nicht, Stimmung weg.


OK, reicht für heute, das tat aber schon mal gut. Ich glaube, wir werden das in Ägypten ein bisschen öfters machen, ist ja abends in so einer Tauchbasis wohl eh nicht viel los.


Außerdem sehe ich -ihn- ja morgen früh, freu mich irgendwie drauf. Los, Trulla, schlafen! Ja doch.






#Sphärengespräche


„Was denkst Du Lisa, war der Schubs nicht doch ein wenig zu derb?“ „Mmh, kann schon sein Elena, übertreibe es nur nicht!“


„Aber irgendwie müssen wir sie doch für unser Latex begeistern, wird sonst ja nie ein Engel. Und wir brauchen solche wie sie!“ „Ja, weiß ich, wir haben zurzeit ganz schön Nachwuchssorgen und sie könnte sofort loslegen.“


„Mal schauen, ob’s so schon klappt. Weißt ja, Menschen sind manchmal so eigensinnig! Ansonsten hätte ich ja dann noch Plan B und C in petto.“ „Oha, ich will es gar nicht wissen. Käffchen mit Lynn und Mia?“











2. Gar nicht so einsame Tage in Ägypten





#Nanu?


Ich bin traurig, versteh die Welt nicht mehr! Was ist los? Wo bist Du, Calli???


Kein Calli beim Frühstück, kein Calli im Flughafen, kein Calli am Flugzeug, nichts!


Das ältere Fräulein an der Hotelrezeption meinte, Du hättest nachts um 3Uhr urplötzlich ausgecheckt, in Begleitung einer jungen Dame. Mmh, wirklich? Das tut schon weh, mir haben nämlich die Stunden mit Dir an der Bar gefallen. Sehr. Und ich hatte irgendwie gehofft, ich würde Dir etwas bedeuten.


Wolltest ja gestern Abend noch unbedingt ein Foto von mir auf Deinem Handy machen, unsere Nummern austauschen.


Und heute? Bist einfach weg, puff, wech, verschwunden aus meinem Leben.


Ein bisschen hatte ich ja noch gehofft, Du bist hier irgendwo im Airport, kommst mir am Gateway freudestrahlend mit einer Entschuldigung entgegen. Ich hätte Dir sogar verziehen, Dich vielleicht sogar … geküsst. Aber so? Nee Jasmin, tu Dir das nicht an, so einer kann Dir echt gestohlen bleiben! Ja, hast recht da oben. So etwas unzuverlässiges braucht die Welt nicht, brauch‘ ich nicht. Wenigstens eine WhatsApp-Nachricht wäre doch wohl das Mindeste gewesen!


Äh, seltsam, ich hatte seine Mobil-Nummer doch gestern unter ‚Calli‘ in meinem Handy gespeichert, irgendwas mit einer griechischen Vorwahl und mit einer 25 hinten dran. Ist nicht zu finden. War ich so blöd, am Ende etwas nicht -Speichern- zu drücken? Muss ich wohl, anders kann ich es mir nicht vorstellen!


Obwohl. Eigentlich sehe ich den Eintrag ja noch im Geiste vor mir, da müsste ja auch das kurz zuvor gemachte Profilbild dabei sein. Ah, da ist es, im Bilderspeicher des Handys. Hab‘ also nicht alles nur geträumt. Trotzdem, seltsam.


Kerl, Du hast jetzt echt Glück! Was ich Dir nämlich per Messenger an den Kopf gerade knallen wollte, würde Dir garantiert nicht gefallen. Kommst noch mal drum rum.


Schade … ist es aber trotzdem, summselt was von irgendwo da unten. Ruhe, vergiss es, Mumulein!






#mein neuer Job


Geschafft, endlich raus aus dem Flughafengebäude in Hurghada. Ägypten, ich komme! Also -erscheine-, würde Lynn mich jetzt bestimmt sofort verbessern, ich höre sie förmlich schon wieder murmeln! Ach Du, unser kleines Familien-Sexbienchen. Mmh, ja doch, ich -erscheine-, sie hätte recht, mehr ist halt zurzeit nicht. Herrje, bisschen vermisse ich sie ebenso.


Ah, ein Schild: Oben gedruckt „Coral Garden“, unten mit der Hand geschrieben „Mrs. Yasmin“ leuchtet mir entgegen.


Hey, damit werde ich ja wohl gemeint sein! Nett von der Tauchbasis, mich vom Flughafen abzuholen. Ich hatte zwar OCRA heute Morgen noch schnell vorm Abheben eine Mail geschickt, wann ich vermutlich lande. Aber ehrlich, dass da tatsächlich einer dasteht, damit war nicht zu rechnen. Na guck, umso besser, eigentlich hatte ich mich schon alleine im Taxi in die Basis südlich von Safaga gesehen, die Laune steigt!


Die hat sich eh schon ein wenig auf den Stunden des Fluges von gefühlt minus 100 auf wenigstens plus 5 (und das bei einer Skala von -10 bis +10) verbessert gehabt. Der schöne große, für uns Absturzopfer reservierte Businessbereich-Sessel mit Beinfreiheit, dazu was Anständiges zu Essen, sogar ein Gläschen Sekt, tat da durchaus sein Übriges. Wenn ich an die Holzklasse gestern denke, brr. Nur, dass der Sitzplatz neben mir leer war, gab halt Abzüge.


Dafür hatte ich eben dieses Mal den Fensterplatz, ätsch.


Ist schon schön, so die griechischen Inseln, das Mittelmeer und die scheinbar endlos gelb/graue Wüste Ägyptens von oben zu sehen. Gab auch keine blöden Wackler, außer beim Landen. Puh. Hab’s überstanden und sogar wie die anderen Touris da hinten brav mitgeklatscht.


Aber die ist schon brutal, diese Wärme im September!


Das war dann wie ein Schlag, als ich aus dem Flieger auf die Gangway raustrat. Yeah, sofort fühlt man irgendwo was unten rieseln. War da nicht was damals mit meinen Patentanten Susi und Lisa? Die hatten es mit ihren Latexbodys drunter immer genossen, erzählten sie mal. Der nasse Abdruck von deren Rändern wäre spätestens dann da immer schön auf T-Shirt und den kurzen Jeans-Shorts zu sehen gewesen. Nee, brauche ich nicht, mich reicht schon die Wärme im Lycraschwimmbody. Bin da auch so keine große Gefahr für allzu züchtige Ägypter, das bisschen Feucht vom Schweiß da unten können die bestimmt ab.


Sonst passiert in dieser Gegend zurzeit eh viel zu wenig, ja ich weiß. Muss dringend mal was dran ändern, demnächst. Äh, gestern Nacht, naja, das war ja wenigstens ein Anfang …


Mmh, ja, aber genug geträumt…


Jedenfalls hat es echt Vorteile, so ein ägyptisches Arbeits-Visum zu besitzen, wenn ich mir die Schlangen im Ankunftsgebäude so anschaue. Also Jasmin, Du darfst schon mal sofort zur Passkontrolle durchmarschieren, yeah, war quasi die erste nun dort. Was nicht heißt, dass das diesen weißgekleideten Menschen hinter der Scheibe zu irgendwas sich aufraffen ließ. Stierte mich nur an. Sah ich so schrecklich aus? Oben geht’s doch eigentlich, die Jeans noch etwas schmutzig, naja.


Also mal nett geguckt und ihm den Pass und die Einreiseerlaubnis hingelegt. Ah, es lebte, kurzer Blick auf mich, den Pass irgendwo durchziehen, Stempel aufs Papier klatschen und schon war ich durch. Natürlich gleich wieder vom nächsten weißgekleideten Beamten aufgehalten, der schaut wohl gerade misstrauisch, ob der Stempel auf dem Papier nicht vielleicht doch das falsche Datum zeigt. Oder so, komisches Land.


Also das ist frech! Was soll das? Dieses Reiben mit Daumen und Zeigefinger ist ja wohl mehr als eindeutig. Nee, der kriegte nix! Willkommen im Bakschisch-Land Ägypten, davor hatte mich Mister Calli gestern Abend auch gewarnt. Seufz, ach Calli.


Dann als nächstes noch schnell für spätere nächtliche alkoholische Notfälle eine Flasche Jack Daniels in Duty-Free-Shop und eine neue SIM-Karte mit riesigem Datenvolumen im O3-Flughafen-Shop erstanden. Letzteres war auch so eine dringende Empfehlung von ihm gestern Abend, anschließend raus am Zoll vorbei vor die Türen des Flughafens.


Und dann war da dieses „Mrs. Yasmin“-Schildchen, mal nett lächeln.


„Hallo, ich bin Jasmin.“


Yussef, so heißt mein Abholer in einem gelben T-Shirt mit großem „Ocra“-Sticker und seinem Namen drauf, nickt, begrüßt mich auf Englisch, sucht offensichtlich irritiert mein Gepäck. OK, es wissen offensichtlich in der Basis noch nicht alle von den Geschehnissen gestern in Österreich. Dann soll‘s auch so bleiben, ich brauch‘ keine Sonderbehandlung.


„No baggage“, erkläre ich ihm, außer einem Achselzucken kommt nichts von ihm. Was für eine Laus ist dem über die Leber gelaufen? Scheint nicht viel von Frauen wie mir zu halten, mir egal, ist eh nicht mein Typ.


Fast schon schweigend bringt er mich zum Parkplatz, lässt mich immerhin neben sich auf dem Beifahrersitz platznehmen. Oh Scheiß, ist das heiß hier drin!


Los geht’s. Er meint, wieder nur auf Englisch, dauert ungefähr 1Stunde, ich soll mich entspannen. Von was eigentlich???


Jedenfalls ist dann wieder Ruhe, nur die Klimaanlage hat endlich begonnen, ihr erfreuliches Werk zu tun.


Noch 20 ägyptische Pfund Parkplatzgebühren beim Verlassen des Flughafengeländes bezahlen und bald sind wir Richtung Süden aus der Stadt heraus. Der Kerl neben mir schweigt immer noch beharrlich.


Erst beim schwer bewachten Militärposten kurz nach Hurghada mit bemerkenswert dicken Straßenhuckeln wird er redselig. Allerdings nicht mit mir, er scheint einen der Polizisten dort zu kennen, brüllt irgendwas aus dem Fenster raus, schäkert laut mit einem Mann, der in unser Autofenster schaut.


Naja, für mich ist das nicht lustig, eher bedrückend. Der Mensch da draußen hat immerhin eine Maschinenpistole auf dem Rücken, ob die wirklich schießen?


Kurz danach, das alte Bild: Yussef am Lenkrad guckt stoisch geradeaus, beschleunigt dabei das Fahrzeug weit über die laut den Schildern zulässigen 110km/h, das Auto piept penetrant ab 120. Was soll’s, er weiß vermutlich, wo gerade geblitzt wird. Allzu viel los ist eh nicht auf den Straßen hier.


Mmh, das ist also das Land der Pharaonen? Sieht mir eher wie das Land der Müllbeutelverteiler aus. Überall an jedem Zaun hängen, vom Wind wild verteilt, welche herum. Dazu immer wieder größere Sammlungen im Straßengraben. Leute, das könntet ihr auch mal aufräumen, es ist doch euer Land!


Ah ein Schild mit Safaga drauf kommt in Sicht, es geht aber drum herum weiter Richtung Süden, noch weitere 20min der Zeit nach. Plötzlich quietschendes Bremsen, was soll das? Ah, es geht links ab über eine kaum erkennbare Straße von der einen zweispurigen Fahrbahn 100m weiter über eine alte Bahnlinie ohne Gleise durch Rumpelgelände zur gegenläufigen Spur, dann in Richtung eines modernen großen weißen Orient-Hotel. Sieht doch schon mal gut aus. Ach Mist, er fährt daran vorbei. :-(


Abrupt hält er ca. 300m später an, auf einem Parkplatz hinter einer 3m hohen unverputzten Steinmauer, wir scheinen angekommen zu sein. Oh je, wo sind wir? Ist dahinter Alibabas Höhle?


Hui, -es- kann sprechen! Auf einmal wird der Kerl neben mir fast schon redselig, meint „Willkommen“ (sogar auf Deutsch!), deutet auf die eiserne Tür in der Wand, „Dive centre“. Ah, nix Alibaba, Tauchzentrum, ich verstehe.






#Erste Schritte in meinem neuen Leben


Bald darauf stehe ich mitten in der Basis in einem hellen, freundlich anzusehenden Umziehbereich, dieses Tor war wohl schlichtweg nur der Hintereingang. Um mich herum 3 geschwätzige deutschsprachige Paare, die sich gerade um ihre Flaschen kümmern oder in ihre Anzüge zwängen. Und vielleicht 50m vor dem Tauchzentrum ein gelber Sandstrand und dahinter … das blaugrüne „Rote Meer“. Das ist also mein Arbeitsbereich für das nächste Jahr, sieht nicht schlecht aus.


Bevor ich es aber mir näher anschauen kann, kommt ein Mann, vielleicht Ende 30 oder so, in einem gelben T-Shirt und dem Namen Tim darauf, direkt auf mich zu gesprintet.


„Jasmin?“, hoffentlich fängt der jetzt nicht auch noch auf Englisch an! Mal vorsichtig „Jepp“ sagen, nicken und grinsen.


Ah, diese Sorge war unbegründet, er schwafelt mich sofort voll, in Deutsch. Von wegen, herzlich Willkommen, er wäre der Basenleiter, zeigt mir dann noch alles und ob ich nicht erst mal ins Büro mitkommen will, hier wäre es so warm.


Merke ich langsam auch, ich sollte dringend mal wenigstens die Jeans loswerden!


Hach ja, das Büro ist nun auch nicht unbedingt ein Kühlschrank, da dreht nur oben ein großer Deckenventilator rum. Es ist aber wenigstens erträglich. Tim sieht meinen Blick zu den drehenden Flügeln, „mit Klimaanlage hier den ganzen Tag würde man ganz schnell Ohrenprobleme haben, das reicht so“. Gut, er wird es wissen, ich hätte es gern etwas kühler, meine Öhrchen haben noch nie Probleme gemacht.


„Hallo, ich bin Ronja, Tims Lebensgefährtin und hier verantwortlich für das Finanzielle und den ganzen Behördenstreit. Du bist Jasmin?“, tönt es von der Tür.


„Entschuldigung, ich musste erst mal noch ein Wörtchen mit Isabell reden, die schlägt heute mal wieder über alle Stränge.“, meint sie, eher an Tim gerichtet. Wendet sich dann mir zu.


„Möchtest Du etwas trinken? Wasser?“ „Ja gerne.“ „Wie war der Flug?“ „Besser als der von gestern!“


„Da hast Du echt Schwein gehabt, die Bilder waren am Abend auch im ägyptischen Fernsehen.“, meint Tim. Viel mehr als kurz Bejahen bleibt mir da auch nicht zu tun.


Derweil schaut mich Ronja ernsthaft und recht prüfend an, nickt nach einer Weile. Ich scheine also, was auch immer, bestanden zu haben.


„Lass uns Dir mal erklären, was Dich hier konkret so erwartet, was wir von Dir erwarten und bieten können. Die groben Sachen hast Du zwar schon im Praktikumsvertrag mit OCRA geregelt, die gehen wir nachher kurz noch mal durch. Es gibt aber ein paar lokale Besonderheiten. Kannst Dir ja denken.


Und noch etwas ganz Spezielles.“ Sie schaut zu Tim, der reagiert nicht.


Oha, was wollen sie mir jetzt unterjubeln?


Und dann beginnt sie. Alles, was ich zum Tauchen brauche, erhalte ich selbstverständlich frei von der Basis. Geplant sei, ab morgen beginnend, in der ersten Woche die Ausbildung zum ‚SSI-Open Water Diver‘ (klingt schon mal gut), mache dann paar kurze Tauchgänge in Begleitung und anschließend geht es gleich weiter in der zweiten Woche zum ‚SSI-Advanced Open Water Diver‘.


Mmh, na das wird dann doch wohl etwas anstrengender als erwartet!


Ronja, lächelt, redet dann weiter. „Das ist gar nicht so schwer, wie Du vielleicht jetzt denkst. Ist halt am Anfang nur ein Haufen Theorie, das mit dem Tauchen geht dann meist von ganz alleine.“ Na gut. Mal weiter lauschen.


Wenn ich das geschafft habe, kann ich schon selbstständig -als Buddy- Tauchtouren begleiten. Ah ja.


Und die ersten täglichen Arbeitsaufgaben erwarten mich dann auch: andere Taucher in der Basis einweisen, Fragen zu Ausflügen beantworten. OK, klingt machbar.


Sie fährt dann fort, ab dem zweiten Monat hier, also in etwa 4 Wochen beginnst Du dann die Ausbildung zum ‚SSI-Master Diver‘, auch Rescue Diver genannt. Dann gleich anschließend noch zum ‚SSI-Dive Guide‘, sollte Mitte November dann fertig sein.


Straffes Programm, aber ich bin ja schließlich nicht zum Urlaubmachen hier.


Tim lächelt, „Danach bist Du quasi für den Job auf der Basis hier fertig, kannst loslegen. Über einen kleinen Zuschlag zu Deinem Praktikumsgeld sprechen wir dann, wenn es soweit ist.“ Na immerhin, Dann erklärt er mir, dass außer dem Einweisen und Fragenbeantworten dann noch das Führen von kleinen Gruppen oder auch Privatpersonen durch die Bucht und die Begleitung der Taucher dieser Basis auf den OCRA-Tauchbooten von Safaga aus zu meinen Praktikumsaufgaben gehört, Nachttauchgänge inklusive.


Ja, so ähnlich hat es mir die Tante von OCRA am Telefon auch gesagt, ich dachte aber nicht, dass es sooo viel ist. Mmh, Zurückziehen ist ja nun nicht, da muss ich erst mal durch, wird schon werden. Tauchen kann ich ja, soweit ich mich an die früheren Tage in der Südsee mit Mum, Paps und ihren Engelsfreunden erinnern kann. Hat Spaß gemacht, an ihren Zweitautomaten zu hängen. Allerdings, nachts war ich noch nie unter Wasser, das üben wir hier ja aber wohl vorher mal.


„Alles klar. Die von OCRA meint, dass ich hinterher noch weiter machen kann, Tauchlehrer und so?“


Ronja erklärt mir, wenn ich die Fähigkeiten und dann noch den Wunsch habe, kann ich gern danach die Ausbildung zum ‚SSI-Dive Master‘ absolvieren, nebenbei. Denn die würde, wegen meiner normalen Aufgaben hier auf der Basis, aber bestimmt 3-4 Monate dauern. Ich könne ja an meinen freien Tagen oder im Urlaub da gern mich reinknien.


Naja, klingt schon ein wenig anders, die wollen jemand, der auf der Basis arbeitet, wenig kostet und nicht die ganze Zeit im Theorie-Ausbildungszimmerchen hockt. Kann man ein bisschen verstehen. Aber hey, wenn ich Lust darauf habe, dann mach ich das auch, da könnt ihr Gift darauf nehmen!


Apropos freie Tage, Urlaub, Arbeitszeiten, Essen, Schlafen.


Mal fragen, wie das geregelt ist.


Dieses Mal holt Tim zu einer größeren Rede aus, die Beiden scheinen sich da gut zu ergänzen. Also, ich bekomme, wie im OCRA-Vertrag festgeschrieben, ein freies Zimmer und kostenfreies Essen und Trinken. Allerdings, da es ein Hotel ist, nur von Frühstück bis Ende des Abendbrotes, danach auf eigene Kosten. Mmh. Was stand im Vertrag? 100€/Monat Taschengeld für die ersten 3 Monate, dann -kann- es, je nach Gewinn der Basis und der Fülle ihrer Aufgaben, mehr geben.


Warte mal, wir sind hier im Hotel, 100€ im Monat? Das reicht doch gerade mal für 1 Bier am Abend! Na toll, dass wenigstens mein eigenes Konto ganz gut gefüllt worden ist.


Das brauche ich hier aber keinem zu sagen. Mum und Dad haben das nämlich seit meiner Geburt bis zum Beginn der Lehre mit 16 mit 500€ im Monat jeweils gefüllt, für später.


Das wäre dann ja jetzt. Und ein bisschen was hatte ich ja auch noch während meiner Zeit im Altenheim dazu gelegt, wird schon. Wer sagt, dass ‚neue Leben‘ immer einfach sind?


Tim hat inzwischen weitergeredet, ich bekomme gerade noch mit, dass ich ägyptentypisch 1 Tag fest in der Woche ganz frei habe, dazu einen halben für notwendige Besorgungen in der Stadt. Den kann ich nehmen, wenn es notwendig ist. „Aber bitte,“ er schaut mich eindringlich an, „diesen Termin immer mit den anderen und mit uns Beiden absprechen, damit beständig jemand in der Basis ist. Wir sind ja auch mal nicht da und unsere Urlauber haben halt höchste Priorität. Ich denke, dass verstehst Du, wir leben davon.“, stellt er trocken fest. „OK“, nicke bekräftigend, beruhigt ihn.


Als er dann vom Urlaub anfängt, bin ich wieder ganz Ohr. Ich hätte nominal 2 Tage davon im Monat, solle ihn aber, wenn es geht, erst in den besucherschwachen Wintermonaten nehmen, in der Probezeit von 3 Monaten gibt es keinen.


„Wann fängt die an?“ „Heute!“, feixt er.


„Apropos Probezeit, wenn es Dir nicht gefällt oder wir merken, das passt mit uns nicht: das ist kein Problem, lass uns ehrlich miteinander sein. Dann beenden wir das hier und gut ist es. Ansonsten hoffen wir Beide, dass Du ein gutes Teammitglied wirst, wir würden Dich dann auch gern später fest als Mitarbeiterin einstellen, wenn die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen der Basis stimmen.“ Er muss mein Fragezeichen in den Augen gesehen haben. „Keine Angst, die sehen seit letztem Jahr wieder gut aus, die Buchungszahlen der nächsten Monate bestätigen das auch.“ Freut mich.


Das scheint aber noch nicht der Abschluss gewesen zu sein, geht weiter. Wann holt der Mensch eigentlich Luft? „Wir gehen nachher noch mal rum, ich stelle Dich allen vor.“ Naja, einen kenne ich ja schon, den Typ von der Fahrt. Nee, nicht wirklich mein Typ! Ich sage mal lieber nichts, lächle.


„Du hast es vielleicht schon gesehen? Unsere Basis öffnet täglich um 8Uhr, wenn Du Dienst hast, bitte sei pünktlich, die Gäste erwarten das! Deine Arbeitszeit geht dann im Sommer bis 18:00Uhr, im Winter, also ab November bis 17Uhr. Wenn Du später mal an dem Tag Nachttauchgänge begleitest, hast Du selbstverständlich an dem Tag früh oder nachmittags nach Wahl und Möglichkeit frei. Das heißt jetzt auch nicht, dass Du Deine gesamte Zeit in der Basis oder mit den Gästen unter Wasser sein sollst. Aber Du solltest in dieser Zeit erkennbar und ansprechbar sein.“ Er hält kurz in seiner Rede inne, bemerkenswert…


„Unsere übrigen Teammitglieder sitzen dann gern mal vor der Basis in dem überdachten offenen Bereich am Ausgang zum Meer, den kannst Du selbstverständlich ebenso mit nutzen.


Und bitte, trage, wenn Du Dienst hast, außerhalb des Wassers Dein gelbes OCRA-T-Shirt, das ist quasi unser Team-Erkennungszeichen, hat Ronja entworfen.“, lächelt er, scheint ihm wichtig zu sein. „Außerdem steht vorn und hinten Dein Name drauf. Muss ich aber erst noch in Safaga herstellen lassen, wir wussten Deine Maße nicht genau, Größe L?“, schmunzelt er. Ich nicke.


Ah ja, Anziehen, ich habe ja nix. Wirklich nix! Nur dass, was ich gerade anhabe.


„Habt ihr etwas für mich zum Anziehen in den nächsten Tagen? Der Rest außer dem, was ich gerade trage, liegt ja noch irgendwo gut verknäult in Österreich. Ob der kleine Koffer den Absturz überlebt hat und mir dann auch noch zugeordnet werden kann, keine Ahnung. Den werde ich wohl vermutlich nie wieder sehen, schätze ich.“


Ronja nickt. „Klar, wir haben hier vorn einen Shop, da kannst Du Dir gern eines der hübschen OCRA-T-Shirts und ein paar Badelatschen aussuchen, geht aufs Haus. Allerdings haben wir keine Höschen oder Badeanzüge hier. Geh‘ am besten mal rüber ins Coral Sun Beach - Hotel gegenüber, da gibt es einen Badesachen-Shop. Nicht unbedingt günstig, kannst Du Dir denken. Ansonsten fahren wir beide mal zusammen nach Hurghada.“ Klingt nach einem Plan.


„Hast Du noch Bargeld? Mit europäischen EC- oder Kreditkarten wirst Du hier massiv übern Tisch gezogen.“,


meint sie. Ich nicke, „Ja, ich hatte genug Euros im Portmonee und das Handgepäck habe ich ja aus dem zerstörten Flugzeug noch mitnehmen können.“ „Dann ist ja gut.“, sie sehen irgendwie erleichtert aus.






#Isabell??!!


Aber nicht lange, Tim schaut Ronja an, Ronja schaut Tim an, der nickt. „Jasmin, ich weiß, im Vertrag steht, Du erhältst hier freie Unterkunft und Verpflegung. Das mit dem Essen und Trinken ist auch kein Problem, wir gehen dann zur Rezeption und ich sage denen, Du gehörst jetzt hier zur Mannschaft.


Aber ein Einzelzimmer können wir Dir leider nicht bieten, zu mindestens nicht für die nächsten Wochen.“


Mmh, so schlimm? „Na hoffentlich keine renitente Omi!“,


Mund mal wieder schneller als Hirn. Ronja lacht, „Nee, ein junges Mädchen, meine Nichte aus Deutschland. Ob sie renitent ist, musst Du schon selbst beurteilen. Sie ist unversehens hier vor 14 Tagen aufgeschlagen, das Zimmer drüben war gerade durch den Auszug Deiner Vorgängerin leer, wir hatten sie erst mal da einquartiert. Nun sieht es aber so aus, als ob sie ihre 3 Monate Touristen-Visa voll ausnutzen will. Weißt Du,“ hält kurz inne, sammelt sich, als ob sie die richtigen Worte erst noch finden will, „meine Schwester hat sich vor einiger Zeit von ihrem Mann, einem sehr erfolgreichen Internet-Millionär getrennt. Mit dem neuen Mann kommt Isabell, so heißt sie, überhaupt nicht zurecht. Es gab wohl mächtig Streit und sie ist abgehauen.“ Oha, kenne ich das nicht von irgendwoher?


„Gerade 16 Jahre alt, ihr Konto bestimmt 6-stellig, aber kann mit ihrem Leben nichts so recht anfangen. Hat nun, wo die Schule jetzt vorbei ist, weder eine Lehre noch auf einem Gymnasium begonnen, das Abitur zu erwerben. Das hätte ihr, mit ihrem 1,9-er Durchschnitt, nämlich auch offen gestanden.


Meine Schwester erzählte noch im Sommer am Telefon, sie lebt einfach so dahin, geht hauptsächlich auf Partys. Und was für welche!“. Kurze Pause, jetzt bin ich aber gespannt!


Kommt aber nichts, außer dass sie heftigen Ärger mit dem neuen Lebensgefährten wegen dieses Jetset-Lebensstiles bekommen habe und dann einfach so vor 2 Wochen hier aufkreuzte. Meint dann abschließend zu uns, nun würde sie hier wohnen. Ronja schaut mich ernsthaft an, „Sie könnte sich zwar das Coral Sun Beach drüben locker auf Dauer leisten, will aber unbedingt hier auf dieser Basis wohnen, nicht mal bei uns in unserer Wohnung in Safaga.“ Das scheint sie echt zu wurmen.


Mmh, mal weg von zu Hause zu müssen, das kommt mir sehr bekannt vor. Das Mädel scheint ähnlich wie ich gestrickt zu sein, schon mal sympathisch.


„Ist das OK für Dich?“, dringt gerade eine Frage an mein Ohr.


„Sicherlich.“, was soll man sonst auch sagen? „Hoffentlich ist sie nett.“ „Ach, ich denke schon, dass ihr jungen Frauen euch ganz gut verstehen werdet. Lass Dich nur nicht von ihren unorthodoxen Kleidungsstil irritieren, der passt nicht ganz hierher in ein warmes Land. Vielleicht kannst Du sie da etwas beeinflussen.“ Hä, bin ich jetzt auch noch Kindermädchen?


Lässt mich jetzt jedenfalls etwas ratlos zurück.


Fragen ist nicht mehr, die Runde hier drin ist erst mal beendet, Tim nimmt mich nach draußen in die Basis, stellt mir Hamdus, einen älteren freundlichen Mann vor. Der kann nur Englisch und kümmert sich um die Füllanlage, OK. Weiter.


Dann wären noch Ahmed, der kümmert sich mit den anderen um die Gäste in der Basis. Yussef, den Schweigsamen, kenne ich ja schon, aber Aiman scheint bedeutend redseliger zu sein, kann sogar fast vernünftiges Deutsch. Wir 4 und Hamdus sind dann in 2 Wochen das neue Unter- und Überwasser-Gästebetreuungsteam, meint Tim. Yussef schaut mal wieder etwas gequält, keine Ahnung, was der hat. Der Rest begrüßt mich mit einem Handschlag und nettem Lächeln.


Tim meint, „Die anderen wohnen übrigens alle in Safaga, kommen jeden Tag gemeinsam mit dem Basis-Auto. Ihr bekommt es sicher hin, euch bald wegen Deines freien Tages zu einigen.“ „Klar doch.“, lächle ich mal mutig in die Runde.


Ach ja, von einer Isabell ist bisher nichts zu sehen.


Zu guter Letzt geht es zur Rezeption, der Mensch dort lässt mich irgendwas ausfüllen, drückt mir dann einen Schlüssel in die Hand und wünscht mir geschäftsmäßig einen guten Aufenthalt hier. Na dann…






#Überraschungen im Zimmer


Das ist also nun mein neues Zuhause für die nächsten Monate, sieht ganz OK aus. Vor allem der Blick über die Bucht aufs Meer hinaus, rüber zum ungefähr 300m entfernten anderen Hotel ist phänomenal. Den kann mir hier keiner nehmen, ist nämlich ein einzelnes Rundzimmer in der zweiten Reihe auf einem Hügel, paar Meter -über- den normalen Gästebungalows. Vor der Tür auf der kleinen Terrasse stehen 2 Stühle und ein Tisch. Hach ja, ich sehe mich schon abends hier lange sitzen, übers Wasser schauen, die Sterne beobachten und dem Wellenrauschen lauschen. Zurzeit scheint da drüben irgendeine Animation zu laufen, leise Musik ist zu hören. Hier ist aber alles ruhig, gut so.


Vom Zimmer selbst bin ich angenehm überrascht: 2 auseinanderstehender Betten, 2 nicht allzu große Schränke, 1 kleines Bad mit Dusche und einem wahrlich riesigen Warmwasserboiler. Der Wohnraum ist zwar kleiner, als von draußen erwartet, kommt aber irgendwie gemütlich rüber.


Vielleicht genau deswegen, weiß nicht.


Moment, täusche ich mich?? Oder was ist das hier drin für ein süßlicher Vanilleduft? Kommt mir irgendwie bekannt vor, verwirrt mich mal gerade ordentlich.


Egal, wichtiger ist erst mal, dass meine immer noch vermisste Zimmergenossin offensichtlich genauso wie ich den Sinn von Klimaanlagen schätzt. Die lief nämlich beim Reinkommen schon mal auf vernünftiger Kühlstufe. Wird mir gleich noch ein wenig sympathischer.


OK, ein Pluspunkt hat sie also schon. Den muss ich allerdings gleich wieder abziehen, auf dem unbenutzten Bett, also meinem (!), liegen paar kurze Jeanshöschen.


Hey, Du weißt, dass ich heute komme, und markierst trotzdem Dein Gebiet? Nicht mit mir, Fräulein! Die Dinger fliegen gleich mal rüber aufs andere Bettchen.


Moment… Was ist das???


Gefühlt minutenlang stiere ich auf das Kopfende von Isabells Schlafstatt.


Dort liegt nämlich ein kleines, schwarz-weiß-marmoriertes glänzendes Kissen. Langsam kommt es an, das kenne ich! Nur in blau, aus dem Schlafzimmer meiner Eltern! Was macht das hier?


Ist es wirklich …


„Los trau Dich!“, flüstert eine sehr eindringliche Stimme in mir.


Hey, soll ich wirklich??


Meine Hand ist offensichtlich mutiger als mein Hirn, streicht kurz drüber, schreckt nach der ersten Berührung dann doch zurück. Das ist doch …


Mal vorsichtig dran schnüffeln: Ja, das ist tatsächlich …


Latex!!!


Uff, daher der Duft im Zimmer! Menno, vor diesem Material fliehe ich rund 3400km und dann … liegt es 2m entfernt hier vor mir auf dem Bett!


Und nun?


Zum großen Nachdenken komme ich nicht, die Tür geht nämlich auf. Eine junge, wie ich hochgewachsene Frau mit kurzem rotem Haar in einem glänzendem schwarzen Oceanlinie-Neopren-Badeanzug kommt rein. „Du musst meine neue Zimmergenossin sein.“, stellt sie lächelnd fest.


„Jasmin, richtig? Ich bin Isabell, ahnst Du sicher schon.“


Schaut mich immer noch nett an, „Na dann, auf ein gutes Zusammenleben hier in unserer Höhle.“, umarmt mich.


Duftet nach Meer … und Gummi. Sicher der Anzug, obwohl ja Neopren kein Gummi ist, aber halt so was ähnliches. Sieht mit dem Ringerrücken übrigens ganz hübsch aus. Viel sagen kann ich nicht, „Meine Tante meinte, ich solle Dich mal rüber mit ins CSB schleifen, Du brauchst was Anzuziehen.“ Sie schaut mich prüfend an, „Größenmäßig würde wohl auch was von mir passen, aber wer weiß, ob Du das magst.“, kichert sie.


Warum? „Lass mich aber erst mal pissen, dann können wir gleich los, wenn Du magst.“, verschwindet Richtung Bad.


Irgendwie gefällt mir ihre Art, wirkt so unbekümmert, ich glaube, so was brauche ich jetzt.


„Du willst doch nicht etwa in Jeans da rüber stampfen?“, fragt sie, als sie wieder neben mir steht. „Nee, ich dachte an Badeanzug und Badeschlappen, bisschen Bargeld“. „Keine schlechte Wahl“, grinst sie., setzt mir und sich selbst noch keck einen der im Zimmer herumliegenden Käppis auf, bevor wir aufbrechen. „Ist besser so hier, glaub‘ mir.“


OK, ich glaube ihr, marschiere mit ihr durch den körnigen Sand Richtung Nachbarhotel.


Scheint sich auszukennen, wir stehen kurz darauf im Shop.


Mmh, viel komisches Zeugs für Ältere und meist auch viel zu klein. Für meine Größe und Nicht-Oma-Geschmack finde ich nur einen neongelben Bikini mit schwarzer Umrandung, das Oberteil mit 2 breiteren schwarzen Trägern sieht auch tragbar aus. Ich streife es mal kurz übern blauen Badeanzug, Isabell nickt. Also gekauft. Nicht ganz, der wollte doch tatsächlich 60€ dafür! Meine Begleitung ist unerbittlich, am Ende mit 20 verlassen wir den Laden, geht doch.


Schade, sieht eigentlich gut hier im Gebäude aus, gekühlt ist es auch noch. Aber ist halt nicht unser Hotel, zurück zum heißen Coral Garden übern Strand in unser Zimmer, Beute ablegen.


„Lust auf eine Runde mit mir zu schwimmen?“ „Klar“, warum sind wir schließlich hier? Außerdem braucht die kleine Jasmin jetzt erst mal eine Abkühlung!


OK, mal kurz an mir runterschauen: Badeanzug ist eh schon an, nur noch kurz jeweils ein Paar Neoprenschuhe, Flossen, Maske und Schnorchel in der Basis aussuchen, kann losgehen.


Isabell steht schon halb im Wasser am Taucheinstieg in ihrem glänzenden Neoprenbody voller kleiner Tropfen, zeigt auf irgendwas. Ja doch, ich -erscheine- doch schon. :-)


Ah, eine Reihe niedlicher Kalmare tanzen dort um die Wette, süß. Aber nun los, rotes Meer, ich bin Dein!


Och ist das schön hier! Was man so sieht, die Korallenwelt ist noch recht gut in Ordnung. Nicht so gut wie in meiner Erinnerung an die Südsee, aber eben schon sehr nahe. Hatte ich schon erwähnt, dass ich diese kleinen roten Fischies mag?


Sind viele hier bei den Korallen an den langen Riffen auf beiden Seiten des großen U. Oft sehen wir sie aber nicht, Isabell jagt nämlich gern mitten durch die Bucht, hat ordentliche Ausdauer.


Wird schon langsam dunkel, reicht jetzt. Außerdem Hunger!


Sieht meine kleine Wasserratte genauso. Langsam beginne ich auch zu verstehen, was Ronja mit „unorthodoxen Kleidungsstil“ bei ihr meint, sie bleibt nämlich einfach im Neoprenbadeanzug zum Abendessen im offenen Restaurant oben. Und der sieht schon, muss man zugeben, recht knapp geschnitten und sexy an ihr aus. Paar Blicke gibt es auf uns, mich wundert es, dass nicht noch mehr Stilaugen bekommen.


Und bin irgendwie auch froh, im T-Shirt und gelb/schwarzen Bikini-Höschen zu sein. Das muss ja wohl mal eingeweiht werden, oder?


Naja Abendbrot, ein typisches Urlauberabendessen in kleinen Hotels. 3 warme Speisen aus beheizten Metallschalen, dazu Obst und irgendwelche Kuchen und Puddings als Nachtisch auf einem Tisch daneben. Erwähnte ich schon, dass mein Magen knurrte??Mir schmeckts so halbwegs, hätte schlimmer kommen können. Immerhin ist das Bier kalt.


Währenddessen textet Isabell mich ordentlich zu, offensichtlich ist sie nun froh, sich endlich mit jemand halbwegs Gleichaltrigen unterhalten zu können. Kann man verstehen, um uns herum nur ältere Säcke und Ehepaare.


Schwärmt mir was von der Bucht vor, die sie bisher nur als Schnorchlerin kennt, soll sogar eine Höhle rechts geben, die man aber wohl nur als Taucher besuchen kann. Ach seufz, Calli kommt mir gerade wieder in den Sinn, meine eigene Höhle hätte auch gern mal wieder Besuch, ob nun Taucher oder nicht.


Muss wohl ein wenig zu verträumt geschaut oder sogar geseufzt haben, wer weiß? Jedenfalls schaut mich Isabell prüfend an, „Alles in Ordnung, Jasmin?“ „Ja, glaub‘ schon.


Hatte nur gestern Abend einen tollen Mann an meinem Tisch, hätte gern mehr draus werden können.“ Sie grinst, „Kenne ich, verpasste Gelegenheit, lass ich mir aber seit einem Jahr kaum noch entgehen…“ Oha, ich schau sie an, mir dämmert was.


Unvermittelt fragt sie, „Kommst Du mit zu Bar, noch ein Gute-Nacht-Bierchen?“ „Klar, aber bitte nur eines, bin müde vom Flug. Und nicht das Du Dir was einbildest, ich bezahle!


Schließlich habe ich heute durch Dich dort drüben im Shop 40€ gespart.“ Sie nickt, grinst. „OK, Deal“.


Die Bar scheint irgendwie der Sammelplatz aller Gäste abends hier zu sein, jedenfalls füllt sie sich Ratz patz. Zwei, vielleicht 35 Jahre alte Typen setzen sich dazu, versuchen ziemlich plump, Isabell in ein Gespräch zu verwickeln. „Heute nicht Jungs, “ bescheidet sie die Beiden, „ich hab‘ schon eine interessante Gesprächspartnerin. Darf ich euch vorstellen, eure neue Tauchlehrerin Jasmin.“ „Nee, soweit bin ich noch nicht, bis dahin dauert es noch eine Weile.“ Und beginne, am Ende allen dreien, dass, was Tim und Ronja mir heute zu meinen Ausbildungsweg so gesagt haben, möglichst gut wiederzugeben. Man merkt, die beiden Männern interessiert das nicht die Bohne, deren Augen hängen immer noch auf den schön verpackten Brüsten von Isabell, aber sie scheint mir wirklich zuzuhören. Nachdenklich sitzt sie am Ende mit ihrer inzwischen leeren Stella-Flasche da. Meine ist auch gleich alle, Zeit für mich zum Bettchen gehen. Und zu meinem Erstaunen kommt Isabell mit, wackelt noch mal mit ihren Hügeln Richtung der Beiden, und hüpft vor mir beschwingt den Weg hinauf zum Bungalow.






#Isabells kleine Geheimnisse


„Hast Du die Stielaugen der Typen gesehen?“, fragt sie mich grinsend oben. „Jepp, sind bald rausgefallen.“ „Die halte ich mir noch warm. Eigentlich stehe ich ja auf Jüngere, aber die Auswahl hier ist nicht wirklich groß. Drüben im Coral Sun Beach ist das sogar noch Schlimmer, selten was unter 40.“, meint sie bedauernd. „Aber sie haben wenigstens dort eine Disco, nur kommt man da nicht so einfach rein.“, seufzt sie bedauernd.


Völlig unvermittelt. „Willst Du zuerst Duschen? Keine Angst, das Wasser reicht für 2, habe ich schon ausprobiert.“ Oh je, ich ahne wonach. Die Kleine scheint selten was anbrennen zu lassen, heute zu mindestens ist so ein Tag.


Drüben im Bad rumort nun Isabell, hat sich nicht die Bohne dafür interessiert, als ich vorhin aus diesem nackig zurückkam. Was ziehe ich nachts nun eigentlich an? Den Badeanzug wie letzte Nacht? Nee, das geht nicht, den brauche ich ja tagsüber. Bikini? Mmh, ginge, kommt mir jetzt aber komisch im Bett irgendwie vor. Hab‘ noch keine Lösung, also weiterhin das neue OCRA-T-Shirt und das Höschen.


Vielleicht kann mir Isabell ja was borgen, scheint ja gleich groß zu sein wie ich.


Da kommt sie, auch nackt. Hat einen schönen Körper, muss man neidvoll zugeben. Naja, mit 16 und so viel Sport ist das vermutlich auch keine große Kunst, muss auch wieder mehr tun. Was die nur alle mit ihrem Mumu-Pflaum haben? Bei Mama und Papa ist da alles blank, Isabell pflegt den offensichtlich auch. Ist mehr nur ein Strich, kein Busch wie bei mir.


Sie lüftet ihre Bettdecke, legt sich zu meinem Erstaunen etwas heraus, was ich -hier- nicht erwartet hätte. Erstarrt und fast wie ein Déjà-vu aus vergangenen Jahren mit meiner Mutter mir vorkommend, sehe ich sie in ein leicht lila durchsichtiges vorn leicht abstehendes bauchfreies Top und einen dazu passenden Slip schlüpfen. Kürzer dürfte es, glaube ich, auch nicht sein, bedeckt kaum ihre schon vollen runde Brüste. Und auf einer Skala von 1 von völlig transparent bis 10 zu undurchsichtig hat das Teil höchstens eine 3, man sieht ihren roten Strich und die dunklen Brustwarzen durch. Meine Patentante Lynn wäre sowas von hellauf begeistert, Mama wohl auch.


Ach herrje, jetzt kommt es erst so richtig bei mir an! Nein, das ist jetzt nicht auch Latex wie das Kissen, oder?? Doch! Oh je.


Sie wackelt mit ihren Hügeln wie selbstverständlich durch das Zimmer, fragt „Kommst Du noch mal mit raus vor die Tür, Sterne und Meer gucken?“ So??


Aber mehr als „Klar“, kommt bei mir erst mal nicht raus, bin immer noch perplex. Also wackele ich eben mal hinterher, leuchtende Himmelskörper und Wellen beobachten ist angesagt. Vielleicht beruhigt mich ja das mal wieder.


Macht es tatsächlich, obwohl vom Meer nur ein bisschen Glucksen zu hören ist, eher noch die Musik von drüben vom Coral Sun Beach auf der anderen Seite der Bucht. Da scheint noch eine Show zu laufen.


Isabell sitzt neben mir, schaut auch ebenso über die friedliche nächtliche Bucht.


Ich muss sie das jetzt fragen: „Ist das nicht -Latex-, was Du da anhast?“


„Latex, ja.“, schaut mich überrascht von der Seite an. „, Du kennst diesen Begriff?“, nickt noch einmal bekräftigend.


Meint dann, fast entschuldigend: „Die meisten hätten jetzt ja -Gummi- gesagt. Aber Du hast natürlich recht, so verarbeitet nennt man es dann -Latex-.“


Hält erst mal an, so als ob sie sich selbst erst mal sammeln müsste, ungewöhnlich bei der Schnattertante bisher.


„Weißt Du,“, wieder kurze Pause, „ich mag das Material, sehr sogar.“ Ob sie jetzt dabei rot wird oder cool bleibt, kann ich in der Dunkelheit so nicht erkennen.


„War eher ein Zufall, ich hatte mit 12 meine ersten sexuellen Erfahrungen, mit 14 brachte mein damaliger, schon 18-jähriger Lover einen roten Gummibody mit. Er hätte so etwas in einem Porno im Internet gesehen und das sah geil aus, meinte er. Wollte das unbedingt mal ausprobieren, ich war einverstanden. OK, das mit dem Porno war jetzt nicht so die dolle Information, aber dieses faltenlose, einhüllende Gefühl auf der Haut nahm mich sofort gefangen. Und ich hatte tatsächlich bald darin meinen ersten Orgasmus. Ich begann es zu lieben, besonders die glatten, chlorierten Teile, die ohne Öl und nur wenig Puder. Du ahnst es, meine Lover gingen, meine Latexleidenschaft blieb. Und Dank Papas Zuwendungen wuchs der Haufen zu Hause rapide.“ Kann ich mir gut vorstellen, ich kenne ja schließlich das Arsenal an Sachen zu Hause oder bei meinen Patentanten Susi und Lisa, das scheint süchtig zu machen.


Isabell kommt langsam in Fahrt, merkt, dass ich ihr zuhöre, sie ernst nehme.


„Nur meiner Mutter und ihrem Fred gefiel das ganz und gar nicht. Ich weiß nicht, ob Ronja es Dir erzählt hat, meine Eltern hatten sich ja getrennt, ich lebte seit ich 13 war bei meiner Mutter. Mit meinem Vater verstehe ich mich prächtig, aber mit ihrem Neuen, überhaupt nicht. Der mag mich nicht, ich ihn nicht. Trotzdem, wir lebten halt notgedrungen zusammen in einem Haus, mein Vater ist viel zu oft unterwegs, als dass das Jugendamt ein ständiges Wohnen bei ihm zugelassen hätte.“ Hält wieder inne, denkt über irgendwas nach, kommt dann wieder zurück in unser nächtlichen Buchtgespräch.


„Ich denke mittlerweile, meiner Erzeugerin wurde ich mit der Zeit zu aufreizend, sie fürchtete wohl, dass ihr Stecher ihr bald mit mir untreu werden würde. Nicht dass ich mit dem je was anfangen wollte, aber es lag da so eine gewisse Spannung, ständig Streit bald in der Luft. Und nicht nur dort.


Aber weißt ja, uns Pubertären ist das egal, im Gegenteil, hab‘ mir extra noch das hier für die Nacht und als i-Tüpfelchen einen hübschen zweiteiligen metallic roten Latexhausanzug gekauft. Den hatte ich dann zu Hause nach der Schule meistens an, das Rascheln hat Mama nur noch wütender gemacht und Fred musste es ausbaden. Der wurde dann richtig fies zu mir, hat den einfach eines Tages vor meinen Augen mit der Schere zerschnitten.“ „Das ist fies!“, stimme ich ihr zu, sah bestimmt nicht schlecht an ihr aus.


„Das war dann der Tiefpunkt, ich wollte nur noch weg. Hab‘ alles, was so noch in den Schränken und ganz war, in 2 Koffer gepackt, den Beiden meinen Stinkefinger gezeigt und bin zum Flughafen. Den Rest, weißt Du, glaube ich von meiner Tante.


Nur schade, dass ich meine hohen Stiefel nicht noch mitnehmen konnte, kein Platz mehr.“ Na wenn ich das so höre, ist wirklich schade. Mama sah jedenfalls darin immer wahnsinnig sexy aus. Aber hier die Dinger anzuziehen wäre vielleicht auch nicht so gut angekommen. „Ja, schade.“, ich glaube, sie braucht jetzt etwas Trost.


Ach, hat schon wieder Oberwasser. „Den Oceanlinie-Glattneopren-Body von heute Abend habe ich dann letzte Woche in Hurghada in einem Tauchshop gekauft, schließlich kann ich nicht jeden Tag im Latexbody die Leute hier verrückt machen. Tim hat eh schon Stielaugen bekommen, als er mich am ersten Abend mit Ronja besucht kam, sie sind mit mir extra letzten Sonntag in die Stadt zum Einkaufen gefahren.“


Na das kann ich mir vorstellen. Aber Moment mal, wieso -Latexbody-, hier??


Sie schaut mich erwartungsvoll an, ich scheine ihr Vertrauen weiterhin zu haben. „Willst Du mal meine Sammlung sehen?“


Ach herrje.


Morgen, verspreche ich ihr, bin erst mal müde. Schaut jetzt zwar etwas traurig, fängt sich aber dann schnell. „OK, morgen. Lass Dich überraschen.“, meint sie verschmitzt.


Warum bloß?


Noch schnell im Bad meinen Badeanzug kurz auswaschen und neben ihren Neoprenbody hängen, dann im T-Shirt und neongelben Slip ins Bettchen.


Und nein, mir war gerade echt nicht nach etwas von ihr zum Anziehen zu fragen. Oh man, hast Du ein Problem damit?


Mmh, ein bisschen. Drüben höre ich Isabell leise seufzen, es raschelt leicht. Kann mir schon vorstellen, was sie gerade macht. Ich würde ja jetzt auch gern meiner Mumu etwas Gutes tun. Das muss jetzt mal ignoriert werden. „Aber warum denn?“, flüstert mal wieder diese vorwitzige Stimme von vorhin in meinem Kopf. Na weil ich hundemüde bin, basta. Ist trotzdem nicht einfach, einzuschlafen, alleine schon wegen dieses leichten Geruches im Zimmer. Und ein wenig graut es mir auch vor der angekündigten „Latexbesichtigungstour“ morgen, auch wenn mir ihr Babydoll eigentlich optisch gefallen hat. Wenn’s denn nur nicht ausgerechnet -dieses-Material wäre!! …






#Latex…Berührungen


6:30Uhr, hä? Was geht denn hier ab? Isabell rennt kichernd und wohlgelaunt durchs Zimmer, verschwindet gerade im Bad. Huch, ganz schnell Auge wieder zu klappen, meiner Rechnung nach brauchen wir doch vor 7 gar nicht raus! Was macht die jetzt da schon???


Naja, jetzt mal nicht aufregen. Immerhin hatte ich gestern Abend nach ein bisschen Kreisen über einer verdammt heißen Stelle dann doch tatsächlich ganz schnell Schlaf gefunden.


Das, die Kühle der Klimaanlage und die folgende körperliche Ruhe tat einfach gut. Ach, wenn’s nach Lust ginge, könnte ich das gleich noch glatt ein wenig wiederholen. Tante Susi bestand ja schon immer im Urlaub und am Wochenende auf -Kraulen- an und in ihrer schönsten Furche, hat mir mal Mama erzählt. Das Papa und sie da ebenso gern mit ihrer eigenen Traditionspflege beschäftigt sind, hat man an den Wochenenden mehr als nur leise mitbekommen. OK, das war jetzt vermutlich nichts für kleine Jasmin-Ohren. Aber in meinem Elternhaus und bei Susi dreht sich eh die Hälfte der Diskussionen um guten Sex, Latex inklusive.


Äh, ja, wo waren wir gerade stehengeblieben? Ach ja, Kraulen!


Mist, wurde gerade jäh gestoppt, da ist sie schon wieder!


Beobachtet mich amüsiert. „Hallo Schlafmütze, ich gehe jetzt schwimmen, kommst Du mit?“ „Muss ich? Heute nicht, bin noch total müde. Morgen?“, bettle ich sie mit weiter geschlossenen Augen an. Sie lässt nicht locker, lacht. „In Ordnung, ich nehme Dich beim Wort, heute darfst Du noch mal eine halbe Stunde weiter … pennen. Aber wenn Du jetzt schon mal auf bist, kannst mir wenigstens beim Zumachen hinten helfen.“ Was meint sie? Muss doch mal die Glubscher aufmachen.


Mal wieder ein Anblick, den ich so nicht erwartet hatte.


Isabell steht amazonenhaft breitbeinig und nackt vor meinem Bett, lässt grinsend einen glänzenden dunkelblauen Latexbody um ihren Finger kreisen.


Ach herrje, wie erkläre ich ihr, dass ich -dieses- Material lieber nicht berühren möchte???


Keine Chance für Erklärungen, sie hüpft schon wieder nackt im Zimmer herum, steigt recht schnell in den Body, ruckelt ihn gekonnt nach oben, stellt sich mit ihrem noch offenen Rücken erwartungsvoll vor mein Bettchen hin. Los Jasmin, was soll schon passieren? Es ist ihr Body, ihre Leidenschaft, nicht Deine. Ich weiß das auch! Aber leider ebenso, was das N2W-Programm für mich vorausgesagt hat! Von daher, … ich bin vorgewarnt.


Mmh, hab‘ ich jetzt eine Wahl? Ich fürchte nicht, ich könnte es ihr nicht wirklich erklären. Es ist doch -bloß- Gummi, sag ich mir. Eben, trau Dich. Schon blöd, wenn man sich selbst erst ermuntern muss.


Tatsächlich, die erste Berührung lässt nichts in mir losschwingen. Erleichtert schließe ich das blaue Teil, prüfe noch mal mit Bedacht über die glatte Oberfläche streichend, ob er oben ganz zu ist. Ich weiß das von meinen Badeanzügen, ist wichtig, das stört sonst gewaltig beim Schwimmen. Ja, ist zu, alles gut. Und ja, ich lebe noch.


Unangenehm war es definitiv nicht, und gekribbelt hat es -eigentlich- auch nicht.


Nur ihr Anblick lässt dann doch in mir was erklingen, erinnert mich an vergangene Zeiten. Wie sie da vor mir steht mit ihren kurzen roten Haaren und dem dunkelblauen hochgeschlossenen Body, meine Güte, meine Mutter oder Lynn könnten nicht geiler aussehen! Würde sie gern mal wieder so sehen. Oops, Mädel, wie kommst Du jetzt gerade auf -geil-?? Yeah, aber ja, das ist so was von geil!! Äh, ja, wirklich, irgendwas stimmt mit mir nicht!


Ich höre noch ein „Danke“ und schon bin ich wieder allein, noch immer etwas aufgewühlt von der ungewollten Begegnung und diesem Gefühl. Gehe ich wieder ins Bett?


Vielleicht besser zum Nachdenken, auch über diese komische Regung soeben.


Mmh, ja, war schon echt blöd gerade. :-(


Zuhause hatte ich es tunlichst vermieden, mit den glänzenden Sachen meiner Eltern irgendwie direkt in Berührung zu kommen. Und das war manchmal gar nicht so einfach, wenn sie mal wieder kichernd Kissenschlachten im Wohnzimmer schlugen! Oder Papa über Nacht ein paar von Mamas Strings dekorativ an die Palme im Flur hing. Halt bisschen aufpassen, ging eigentlich. Susi und vor allem Lisa hatten ja dafür gesorgt, dass alle mich und meine -Latexallergierespektieren, auch Lynn war da sehr eigen. Nur Elena und meine Eltern … Ach lassen wir das lieber, reg‘ mich nur auf!


Auf Arbeit war das ja auch kein Problem. Diese Einweghandschuhe im Pflegeheim sind aus Nitril, total ungefährlich.


Und bei den inzwischen wohl auch legendär genannten Latexpartys bei uns zu Hause hatte ich fast immer Nachtdienst, wenn Mia oder Lynn mich aus der Sphäre besuchen kamen, bat ich sie ebenso, mit ihren Plugsuits bei mir vorsichtig zu sein.


Mann, ja, das hat soweit bisher wirklich ganz gut funktioniert, gestern Abend das Kissen und vorhin nun das! Ach herrje Jasmin, ich ahne da schon was. Bei dem einem Zuziehen, der einen Berührung heute wird’s wohl in Zukunft nicht bleiben!


Ist das so schlimm? Vermutlich nicht, muss halt vorsichtig bleiben! Siehste! Hä, was sind denn das für Selbstgespräche neuerdings? Mir ist schon klar, dass die kleine Jasmin eigentlich längst laut ihren Genen latexaffin und ein Engel sein müsste, zu mindestens von ersterem hab‘ ich bisher aber Gott sei Dank nichts davon gemerkt. Dabei soll es auch bleiben. Ich hoffe nicht, dass dieses ‚Wow, was für geiler Anblick‘-Gefühl da nicht doch irgendwas schon bedeutet.


Jasmin, sei vorsichtig!


Ach Mist, 7Uhr, raus aus den Federn! Schließlich hat Tim ja gesagt die Basis öffnet 8Uhr und ich soll pünktlich sein. Ich müsste dann wohl, das Bad ist auch noch frei.


Gleich mal rein ihn meinen hübschen blau-schwarzen Lycra-Lieblingsbadeanzug, zurzeit leider auch mein einziger, seufz.


Ach herrje, möchte gar nicht wissen, was da noch alles im Schrank bei Isabell liegt! Das steht mir heute auch noch bevor. Muss ja nicht drin herumwühlen, gucken reicht sicherlich. Hoffentlich.


Apropos Isabell, da ist sie wieder, kommt gerade beschwingt und immer noch tropfnass durch die Tür. Och Menno, so fröhlich möchte ich um die Zeit auch mal wieder sein!


Sie schaut mich an, lächelt. „Hey, wir haben fast denselben Farbgeschmack, könnte Dir sogar was von mir passen, wir haben in etwa die gleiche Größe und Statur, das Material ist ja dehnbar.“ „Mmh, nee, lass mal, ich besorge mir Eigenes.“


„Kann ich verstehen. Aber wenn Du mal Lust hast, sag Bescheid.“, grinst und öffnet ihren Kleiderschrank.


Oh man, war da noch was anderes als Latex in diesen, wie sagte sie gestern, -2 großen Koffern-, die sie von zu Hause mitgenommen hatte? Scheinbar nicht. Gott sei Dank holt sie davon nichts raus, belässt es dabei, mir einen ordentlichen Blick zu gönnen.


„Wow, eine ganze Menge, fast soviel wie bei meinen Eltern.“, rutscht es mir doch tatsächlich raus. Oh nee, mal wieder Schnute schneller als Hirn!


Isabell hat’s gehört, schaut mich ernst an, „Ah, jetzt weiß ich, warum Du den Begriff -Latex- kennst! Interessant, musst Du mir mal erzählen, vielleicht kenne ich sie sogar von einer Party?“ Sorry, das muss ich jetzt erst mal abbrechen.


„Los, lass uns zum Frühstück gehen, die halbe Stunde sollte reichen bis um 8“. Sie nickt, „Ja wir sollten.“ Gott sei Dank, wohl noch mal gut gegangen! Sie wird aber nicht lockerlassen, fürchte ich.


Zieht dieses Mal wenigstens ihr kurzes Jeanshöschen drüber.


Hast recht, der blanke Latexbody wäre wohl für ältere Hotelgäste doch etwas zu viel. Obwohl ich den gern mal im Freien gesehen hätte. Schon wieder dieses komische Gefühl!


Nee nee, ich muss aufpassen, dass Elena nicht doch noch ihren Willen bekommt!






#Frühstück und weitere Pläne


Mein erstes Frühstück hier. Naja, geht. Gibt Toastbrot, schrecklichen Kaffee, etwas Marmelade, komische dunkle Wurst, harten Käse und genau ein gekochtes Ei für jeden Gast. Etwas Joghurt und ein paar Früchte sind auch noch da.


Wenn ich dran denke, so wird es wohl die nächsten Monate jeden Morgen aussehen: Oh mein Gott, nö! Da muss ich mir irgendwo was besorgen, Nutella, Schinken und Salami wären doch wenigstens ab und zu nicht schlecht!


Isabell sitzt mir aufgedreht gegenüber, flachst mit dem jungen Koch hinterm Frühstückstresen. „Ist der Kaffee immer so garstig?“, frage ich mal vorsichtig. Sie deutet auf ihre Tasse, „Ich trinke eh nur Tee. Das ist Instantkaffee, die haben in der Küche auch eine richtige Maschine, soll ich Dir was Vernünftiges besorgen?“ Oha, woher weiß sie denn das schon wieder? „Kannst Du das?“ „Aber klar doch. Milch, Zucker?“,


grinst sie „Nur etwas Milch“ und schon ist sie, graziös mit den Hüften schwingend, mit meiner Tasse Richtung Tresen und dem jungen Koch unterwegs. Kurze Zeit später habe ich wirklich ein Gebräu, was man wenigstens -Kaffee- nennen könnte.


Ich glaube, sie genoss meinen mehr als dankbaren Blick.


Erzählt mir dann, was sie alles schon am frühen Morgen im Wasser der Bucht gesehen hat: Barsche, Schildkröten, Gitarrenrochen und ein paar fesche Strandboys vom Hotel gegenüber inklusive.


„Du?“, schaut mich dabei ernsthaft an. Auweia, was kommt jetzt? Bei ihr kann man sich irgendwie nie sicher sein. „Du machst doch jetzt hier Deinen Grundtauchschein.“ „Ja, so hat es mir Tim gesagt, fängt nachher schon an. Nächste Woche kommt dann der Advanced Open Water.“ Sie nickt. „Hatte ich es richtig im Gedächtnis.“, hält kurz inne.


„Hättest Du etwas dagegen, dass ich mich da gleich anschließe? Also mit Dir zusammen die nächsten 2 Wochen die beiden Scheine mache? Ich würde auch liebend gern mal die Fische da unten besuchen. Meine Tante wird schon einverstanden sein. Und außerdem“, lächelt sie. „zusammen macht das doch viel mehr Spaß.“ Puh, Entwarnung, Jasmin entspann‘ Dich.


„Ja gerne, komm am besten gleich mit nachher, dann fragen wir Tim. Aber vorher umziehen! Ich glaube, so bekommst Du wieder nur rollende Augen.“ Sie grinst, nickt.


Macht sie dann im Zimmer tatsächlich, hängt ihren Latexbody ins Bad und hopst wieder in ihren knappen Neoprenbody rein. „Der ist auch schön.“, meint sie. Kann ich nur bestätigen.


Tim hatte natürlich nichts dagegen, warum auch? Der Aufwand, ob nun ein oder 2 Frauen vor ihm sitzen ist identisch. Nur die Brevetgebühren von jeweils rund 70€ sollte sie am selbst zahlen, meine zahlt sowieso OCRA. Wenn ich bestehe. Und das will ich natürlich!


„Übrigens,“ meint er am Ende, „Ronja meint, wir sollten dann nächste Woche gleich den Nitroxschein noch mit anschließen, das bisschen Theorie habt ihr schnell drin und die beiden notwendigen Tauchgänge können wir gleich nebenbei beim AOWD noch mit erledigen. Einverstanden?“ Allgemeines Nicken, meine zweite Ausbildung nach der zur Altenpflegerin kann beginnen. Hey, Elena, Du kannst mich mal!






#Tauch- und andere Erfahrungen


Oh man, dass es so viel Theorie ist, hätte ich jetzt nicht gedacht. Seit 2 Tagen sitzen Isabell und ich nun schon in Tims Ausbildungszimmer, müssen was über Handzeichen, sich ausdehnende Gase, Anreicherung derselben im Blut und den Muskeln lernen und was mit einem passiert, wenn man zu tief geht, zu lange unten bleibt oder zu schnell wieder nach oben steigt. Und dann noch jede Menge Rechnerei mit so einer blöden Tauchtabelle, so gar nicht mein Ding. Dafür offensichtlich Isabells ihres, sie hat’s sofort begriffen. Und saß mit mir gestern Abend noch lange nach dem Abendbrot vor unserer Hütte, hat es mir noch einmal auf ihre Weise erklärt, langsam bekomme ich es hin. Ob ich das wirklich in der Prüfung schaffe?


Typisch Isabell, kann’s nicht lassen. Und das vorm Einschlafen. „Kennst Du auch die andere Bedeutung des ‚O‘ für OK eines Tauchers?“ „Nee“, bin heute wohl ein wenig zu begriffsstutzig. „Dann steck man Deinen Zeigefinger rein, dann weißt Du es.“, kommt es lachend drüben vom raschelnden Bett. „Würde mal wieder Zeit. Letzte Woche der Koch war nicht übel. Und wie lange ist es bei Dir her?“ Nein, neugierig ist sie gar nicht. „Oh, ich hatte in der letzten Zeit einiges zu tun, ich würde sagen, 1 Jahr?“ Muss ja nicht sagen, dass ich wegen meiner besonderen Hände da bewusst erst einmal eine Pause eingelegt habe. Sie stellt nur trocken fest, „Na dann wird es wieder mal Zeit, Spinnweben da unten sollte sich keine Frau antun.“ Seufz, ja, sehe ich eigentlich auch so. Ich weiß nur noch nicht, wie ich das in Zukunft machen sollte. Eigentlich wollte ich das Thema ja erst mal ad acta legen, wohl keine Chance bei so einer Mitbewohnerin.


Und diesem geilen Latexduft in der Luft. Ja, dem auch noch, muss mir was überlegen.


„Stimmt, wenn der Richtige kommt, dann ist die -Ballsaisonerneut eröffnet.“ Sie lacht von drüben, „Lass es mich wissen, ich mach dann einfach einen großen Spaziergang.“ „Nett von Dir, wenn’s Dich mal juckt, sag Bescheid. Ich kenne die Bucht auch noch nicht.“ Sie kichert, „hoffentlich -juckt- es bei mir nicht zu oft. Ich werde mich bemühen, mehr auf Qualität, statt auf Quantität zu achten“, verspricht sie. Sicher mit einem Lächeln auf ihrem Gesicht. Wer weiß, was ihr gerade durch den Kopf schießt. Mir jedenfalls kribbelt es gerade ordentlich weiter unten, viel weiter unten. Und wenn ich das Rascheln richtig deute, Isabell da drüben gerade auch…


Jetzt ist gleich Mittag, den halben Vormittag schon im heißen Lehrraum verbracht. Tim meint, wir schnappen uns jetzt mal das Tauchzeugs und machen drüben im Hotelpool die ersten Übungen. Er würde uns zwar zutrauen, die auch hier vor der Basis im seichten Meerwasser hinzubekommen, aber die SSI-Vorschriften seien nun mal so. Die nennen das ‚kontrollierte Umgebung‘. „Haha Tim, uns 2 gutaussehende Weiber kontrollieren? Das könnte Dir so passen!“, feixt Isabell. Tim versteht da offensichtlich keinen Spaß, geht nonchalant drüber weg. „Und außerdem könnt ihr 2 Tauchnovizen gleich mal üben, eure Tauchausrüstung zu packen.“ OK, Spaßbremse, aber das spitzbubige Schmunzeln zwischen mir und Isabell kann er nicht verhindern.


Damit hatten wir dann auch gleich unsere eigene Tauchkiste in der Basis, Hamdus brachte sie mit einem Grinsen, schrieb eigenhändig unsere Vornamen drauf.


Nein, ich heiße nicht Yasmin, sondern Jasmin! Lassen? Nee, bitte ändern! Macht er, malt meinen Namen richtig. Eine Blume hinterher. Ich schätze, das ist wohl irgendwie die Bedeutung meines Namens mit Y in dieser Welt. Bei uns bin ich ja eher ein Zierstrauch, keine Ahnung, was meine Eltern damals so geritten hat. Aber eigentlich mag ich ihn. Also meinen Namen.


Gott sei Dank mussten wir die beiden Kisten dann nicht schleppen, wurden samt uns 2 mit dem Basis-Pickup auf dessen Ladefläche von der Tauchbasis zum Eingang des Coral Sun Beach-Hotel rübergefahren.


Oh man, daran muss man sich aber auch erst mal gewöhnen!


Das Hotel liegt zwar nur rund 300m weit weg, aber eben in entgegengesetzter Richtung der zweispurigen Küstenstraße, in Richtung al-Qusair.


Nee, wirklich? Die fahren da einfach los! … Allah hat wohl Hamdus gesagt, da kommt gerade nichts. Ok, es kam auch nichts. Isabell war es auch nicht einerlei, bin mit meinem Gefühl da wenigstens nicht ganz alleine.


Tim, grinst derweil, „Ist normal hier draußen.“, steigt kurz darauf vorn beim Beifahrersitz aus. „Na dann wollen wir mal, tragen müsst ihr es aber selbst. Schließlich seid ihr in Ausbildung, nicht ich.“ Na Klasse, hoffentlich ist es nicht allzu weit bis zum Hotelpool. War es nicht, nur Treppe runter. „Oh man,“ feixt Isabell, „rinnt es bei Dir auch gerade aus allen Löchern?“ Äh, ja, die 35°C zur Mittagszeit in der vollen Sonne merkt man. „Nicht aus allen.“, grinse ich zurück „Abkühlung gefällig?“, schnappe sie und werfe mich mit ihr ins kühlere Poolwasser, war eh gerade keiner drin. Sie nimmt’s mit Humor, schubst noch eine Welle Wasser in meine Richtung, eh sie prustend über die Leiter wieder raussteigt. „Komm Du Wassermonster, Tim wartet.“ Tatsächlich, er sitzt entspannt bei unseren Kisten auf einer Liege, hat uns zugeschaut. „Na denn meine Damen, lasst uns den praktischen Teil beginnen.“


Zeigt und erklärt uns zunächst, wie man so ein Tauchgerödel richtig zusammenbaut, worauf man achten muss. Dann sind wir dran. Ich hab’s ja schon oft bei Mama und Papa damals gesehen gehabt, war im Nu fertig. Isabell dagegen müht sich.


„Komm, Du Jacketmonster, ich helfe Dir“, gemeinsam bekommen wir es schnell hin. „Danke“, meint sie leise.


Im Wasser die ersten Übungen, Automat rein, unter Wasser, versuchen zu atmen. Kein Problem. Was kommt als nächstes?


Ah, hinknieen und Maske ausblasen. Das hatten wir damals in der Südsee als erstes geübt, klappt bei mir fast auf Anhieb.


Oh je, Isabell, was machst Du denn da? Ich bedeute ihr, geh hoch, erkläre es ihr. „Du musst unten die Maske ankippen, lass das Wasser langsam reinlaufen. Dann nimm einen tiefen Atemzug mit dem Mund durch den Automaten aus der Flasche, drück die Maske oben mit dem Rand an die Stirn, kipp sie wieder leicht unten an und lass die Luft durch die Nase raus. Dann merkst Du ganz schnell, wie sich das Wasser entfernt. Maske wieder unten randrücken, fertig. Probiere es mal hier an der Luft.“ Ging ganz gut. „Nun unten, keine Angst, ich bin bei Dir.“ Und tatsächlich, es klappt, man sieht ihr breites Lächeln hinter den Gläsern. Jetzt noch schnell Wechselatmung und ‚hab‘ keine Luft mehr‘ üben, Tim ist zufrieden.


„Mädels, Lust auf euren ersten Tauchgang im Meer um 15Uhr?“ Isabell und ich schauen uns an, natürlich haben wir!






#Sphärengespräche


„Also diese Kleine passt ja sehr gut zu unserer Jasmin.


Ich bin begeistert Lisa.“


„Freut mich Elena. Ich denke, Isabell wird uns noch nützlich werden, Lynn und ich hatten da ja schon mal was vorbereitet.“


„Bin gespannt auf eure Ideen.“
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		#Rückkehr und Neuigkeiten



		#Geschenke und Fragen



		#Sphärengedanken







		15. Ein vergnügliches Wochenende

		#vergnügliche Gedanken



		#mein Calli und seine Lüste



		#eine kleine Latex-Koffer-Inventur



		#Isabells Plan



		#Abendessen in Latex kann schön sein



		#ernste Gespräche



		#Sex mal ganz anders



		#Isabell will es wissen



		#keusche Feierabendfragen und eine seltsame Begegnung im Wasser



		#Abendvorbereitungen



		#Vorbereitungen auf königlichen Besuch



		#vergnügliche Nachgedanken



		#Mumu-Kraulen, eine vergnügliche Tradition!



		#Sphärengedanken







		16. Weihnachten zu Hause ist schön

		#Vorbereitungen



		#Ankunft daheim



		#Spiele und eine Menge Geschenke



		#Fragen



		#keine angenehmen Nachrichten für Isabell



		#Sphärengespräche







		17. Griechenland, ein (Liebes-)Traum

		#Vorbereitungen auf ein paar hübsche Tage



		#nächtliche Fahrtgespräche und eine Menge Gedanken



		#Mist, schon so spät!



		#ein Geschenk für mich …



		#ein neuer Tag bringt neue Freuden



		#Weihnachtsgeschenk-Vorbereitungen



		#mein Weihnachtsgeschenk wird endlich ausgepackt



		#Sphärengedanken







		18. Elena!

		#Wo bin ich?



		#ein echt fieser Plan



		#Erklärungen



		#ein neues Leben



		#Sphärengedanken







		19. Silvester-Latexpartys sind geil!

		#Vorbereitungen



		#Überraschung



		#Partyvorbereitungen



		#Umzugsgeschichten



		#Party!



		#Hausbesichtigung bei Engels



		#Let’s go



		#Isabells Plan



		#Schon wieder Elena!



		#eine coole Show



		#Happy New Year and Happy Birthday Isabell



		#Isabells Geburtstagsgeschenk



		#Ach Du Scheiße!



		#Parallelweltgedanken







		Epilog

		#Parallelweltgedanken







		Über den Autor



		Weitere Informationen



		Über das Buch



		Impressum
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